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Ein politischer Einbruch

"8  des berüchtigten Emigrantenkommissars M a ch t s
jch der Landesleitung der Deutschen Front in Saar-

G,'lne  Haussuchung statt, bei der es zu skandalösen
MMällen kam, die eine der dreistesten Herausforde-

VJ  d. n torftellen , denen die an derartige Vorfälle gewohnte
Wische Bevölkerung in den letzten Jahren ausgesetzt

nach 17  Uhr drangen mehrere Kriminalbeamte in
»tk» ^oräume der Landesleitung ein. Auf Befragen
k, diese Beamten nicht imstande, die Gründe ihres Vor-
kr anzugeben. Sie verletzten damit die elementarsten

Voraussetzungen zur Durchführung einer der-
tzi, Aktion. Sie erklärten lediglich, im Aufträge der
Mngskommission die Büroräume des Freiwilligen
^dienstes durchsuchen zu müssen. Von Seiten des

- .J tlfers wurden sie zunächst auf die selbstverständliche
tö” oJiZ  aufmerksam gemacht, erst einmal den Hausherrn.

Falle Landeslekler Pirro,  von ihren Absichten

y «fcj uö«ioirerror j) eirnourger  m ^ u »muuuy,
^k?3 !precher zu keinerlei Auskunft bereit war . Zwei"iprecyer zu keinerlei Liusrunfr oeren roar. o 10*1

jO.'lfeJ .öei: Deutschen Front begaben sich darauf unverzüg-

A

m

^tnis zu setzen. Pirro hatte , inzwischen seine Angs-Jtk (jU IVljVil« '(JlHl’ 1 / >
aufgefordert, strengste Disziplin zu wahren

'»i in , tunq der Deutschen Front setzte sich nunmehr mit
>uolizeidirektor Heimburger  in Verbindung , der

Die

zu Heimburger , der ihnen erklärte, auf Grund
93 a bis e eine Haussuchung anempfohlen zu*** wou ois e euus j ;uu»|uu/uny uuuiifiuvtv ..

ijj^ ^^fraglichen Artikel beziehen sich auf die Neu.-oie xragucyen zirnrei oezceyrn uu, o.r
s der Gemeindebeamten, denen strengste Jnnehaltung

^ ."'^ geheimnisses auferlegt wird und das Verbot der
Montäglicher Personen bei nichtsaarländischen,Stellen
^ Zergehen , die im Saargebiet nicht strafbar sind.

Rückkehr der beiden Angestellten der Deutschen
Stühren die Kriminalbeamten fort, die Büroräume

4 ? E "? SU durchsuchen und sämtliches Material zu be-
4 Rtp^ men. Machts leitete die Aktion persönlich. Er» rymen. Machts leitete oie zunon periunuaj . u-i

Hausmeister zu veranlassen,̂ ihm ^ verschiedene
auszuhändigen , die dieser jedoch nicht bei sich hatte^

j n-nhpttarderte daraushin , daß mit einem Dietrich
< ^erbe , worauf ihm bedeutet wurde, daß er es hier

tili
4

i UJUtUUf Il/Ul
m U Einbrechern  zu tun habe.

,,'ulerweile hatte sich die Nachricht von den Vorfällen
verbreitet . Vor dem Hause sammelte sich

M '^ ndertköpfige Menschenmenge an , die dem
^ .Machts zunächst mit wortlosem Abscheu zuschaute;Drfl ßUllUU/H mu - '

3ts jedoch immer dreister und herausfordernderkei- leoom immer oreyier u,w
^ ' konnte sich die Menge lauter Zurufe nicht enthalten.

Mwieder  aus dem Hause heraustrat , wurden Fahnen
?! tz unsparente mit der Aufschrift „Heil Hitler " gezeigt.

fd ^>it,3ge stimmte spontan das Deutschland-Lied an . Als
W ftbe «8 für das offensichtlich immer beängstigender wer-
>>/ Alll3°chalten der Bevölkerung ließ Machts zwei Ueber-

/Randos kommen, die die Straße räunien mußten.
" ^ ' ' Vorganges suchte der««{.fS dieses ungeheuerlichen , ,
.er  Pirro sich mit Ministerialdirektor Heimburger

"dio'^ ung zu setzen. Diesen hatte jedoch der schöneR5 l3wT u,l9 gu isgeit. inticii v««* ituuu., uu i
iiÄktqnint? benö  bereits vorzeitig zum Verlassen seines BürosSty\ Pirro rief darauf PräsidentKnox persönlichi9 ik “ ' Pirro rief daraus Prapoenl Knox  per,omiai
VidWW auf das beispiellose Verhalten dieses Beamten
y,f »n r'Qm  zu machen. Pirro erklärte, daß sich der Bevöl-

Ms,Mgesichts der offenen Drohung mit der Waffe eine
Unruhe bemächtige, für deren Folgen jegliche

Wartung abgelehnt werden müsse. Präsident Knor
?sih»,,achst seiner Verwunderung darüber Ausdruck, daßÄ-h M Menlckiov nnr der Landesleituna versammelt

J)

' 'WlCUJU/en uut uei ^UIIUC= 71CU.UIIV3 wniummvu
^itl/ ^ lärte sich jedoch schließlich bereit, eine weitere

zu schicken.
A ) nt einstündiger gründlicher Arbeit zog Machts mit
^>ig3 qomten mit dem gesamten Aktenmaterial des Frei-
I !» rbeitsdienstes wieder ab.

d Lite « 1°rfälle haben in der deutschen Bevölkerung den
y ? Zs Rest des Vertrauens  in die Objektivität

Dee.̂ runqskommission geraubt . In der Tatsache, daß
Mge jettet der in der Bevölkerung verhaßte und,miß-
k * kn ^arantenkommissar Machts mit der , Leitung_  Of All . .. i ^ 111 wmivSa w»nF)
Nfn ^ ß«" Aktion
^ i>e? ^ erung und Bel

betraut wurde , muß eine offene
de>̂ .̂ rung uno Beleidigung des Landesleiters Pirro

hinter ihm stehenden'deutschen Bevölkerung erblickt

Ku ^ cigniffe bei der Haussuchung in der Deutschen
yW ?i! cn  aber auch erneut gezeigt, wie unbeirrbar die
kW 'Je Bevölkerung in ihrer Disziplin ist. Trotz des
Avltzi2 und herausfordernden ' Verhaltens der Emigran-
N °rN >ten ließ sich die Bevölkerung zu keiner undiszi-
k 'ü 3 Handlung hinreißen . Die Vorfälle haben gleich.
iJiemti . beuem bewiesen, wie berechtigt die Forderung
^q «,,'chen Bevölkerung auf Entfernung der Emigran-
k . in der Regierungskommission ist. Angesichts,ê tfirfövtSrtM Offifftmntifttr» tff p«  nnfmpnhto . dielHel ?5 Zückenden Abstimmung ist es notwendig, daß die
Wlich°^ erung überall Verständnis für ihre selbstver-

Forderung findet, daß nur unbefangene.^ *v*U S/ir * STRnfAvriö̂ Tmirjn und Velins-r cvf>ur ocrung sinoer, vup »ui v +
tz. ŝ ersönlichkeiten Mit der Wahrnehmung und Fuh-

^Hjiĥ"Seilicher Aufgaben betraut̂ werden und nicht
r i|5 deren Kopflosigkeit und Parteilichkeit, bestimmt
'«thm? blinden Haß gegen die eine Abstimmungspar.

* Deutschland, von vornherein seststeht. Die Auto-

Samstag , den 21. Juli 1934

ritat der Regierüngskommiffio-i und damit des Völkerbun¬
des wäre durch eine Wiederholung derartiger Vorfälle
ernstlich gefährdet. _ -v*fr

Neue Faferstoffverordnung
Regelung der Textilwirtschaft. — Maßvolle Verarbeitung

der Rohstoffe.
Berlin , 20. Juli.

Die Devisenlage hat eine Beschränkung der Einfuhr
unter anderem auch von Rohfasersioffen (Textilien) erfor¬
derlich gemacht, hieraus ergibt sich die Notwendigkeit. d,e
Verarbeitung dieser Rohstoffe nicht, wie bisher, ganz unge¬
regelt zu lassen, sondern dafür besorgt zu sein, daß nicht
mehr verarbeitet wird, als nach Lage der Dinge erforder¬
lich ist.

Die vorhandenen Vorräte müssen geschont werden, und«. • 1 _ _ mm Tpt1es kann nicht länger zugelassen werden, daß zum Teil
weit über Bedarf  Aufträge erteilt und ausgefuhrtweu uut - t- v v v. » | i - - . .
werden, und einzelne Betriebe verstärkt arbeiten , ,n einiger
Zeit aber womöglich stilliegen müssen, weil ihnen die für
solche Arbeit erforderlichen Rohstofsmengen nicht zugeteilt
werden können. Es ist richtiger, beizeiten gleichmäßig we¬
niger stark zu arbeiten.

Der Reichswirtschaftsminister hat daher im Einverneh-
men mit dem Reichsarbeitsminister bestimmt (Faserstoffver-
ordnung), daß in Teilen der Faserstoffwirtschaft vom 23.
Juli 1934 ab

nicht mehr oder nicht mehr erheblich über 36 Stunden
gearbeitet werden soll,

soweit nicht eilige Ausfuhraufträge oder sonst besondere
Gründe für stärkere Arbeit vorliegen. Das Ziel der Ver¬
ordnung ist, Entlassungen möglichst zu vermeiden.

Im zweiten Teil der Verordnung ist für die betroffenen
und verwandten Zweige der Faserstoffwirtschaft e i n V e r-
bot ausgesprochen, neue Betriebe zu errichten
oder bestehende Betriebe zu erweitern . Dieses Verbot ist
notwendig, um eine Umgehung der Arbeitszeitverkürzung
und eine Fehlleitung von Kapital zu verhindern : es sollen
aber auch die meist kleineren einstufigen Betriebe gegen
eine weitere Ausdehnung von Konzernen und anderen
mehrstufigen Betrieben geschützt werden.

Im dritten Teil der Verordnung wird endlich unter
Aufhebung der Verordnung zur Verhinderung von Preis-
steigerunoen auf dem Textilgebiet vom 19. April 1934, die
ihrer Anlage nach nur für eine vorübergehende Zeit gedacht
war.

die Frage der Preise
in der Faserwirtschaft neu geregelt. Das ist in der Weife
geschehen,

daß grundsätzlich Preiserhöhungen verboten sind, eine
Anpassung an etwa steigende Weltmarktpreise aber gestat-
lek ist und auch unvermeidbare Selbslkoslenerhöhungen be-
rücksichtigt werden können.

Es wird eine scharfe Ueberwachung  stattfinden:
sie wird von den Preisüberwachungsstellen und dem Reichs-
Wirtschaftsministerium selbst durchgeführt werden. Dieses
braucht sich bei Feststellung von Verfehlungen nicht stets
an die ordentlichen Gerichte zu wenden, sondern kann auch
selbst Ordnungsstrafen bis zu 10 000 Mark festsetzen, Be¬
triebe schließen un5 Schuldigen die Eigenschaft aberkennen.
Führer eines Betriebes zu fein.

I960 Militärflugzeuge
Die Erhöhung der britischen Luftstreilkräfke.

London, 20. Juli.
Durch die von Valdwin im Unterhaus angekündigte

Verstärkung der englischen Luftstreitkräfte, die sich auf einen
Zeitraum von fünf Jahren erstreckt, werden die englischen
Geschwader von 94 auf 131 erhöht.

Im Jahre 1938 wird England daher vermutlich 1572
Flugzeuge der ersten Linie besitzen, hinzu kommen 130
Flugzeuge der zweiten Linie und die hilfsflugzeugstreit-
kräfte.

Die Presse stellt fest, daß England nach Vollendung
des Luftaufrüstungsplanes im Jahre 1938 etwa die jetzige
Stärke Rußlands  auf dem Gebiet der Lustrüstung haben
werde, aber um rund 100 Flugzeuge hinter der franzö¬
sischen  Luftrüstung zurückstehen werde.

30 neue Orte überslutet
Weitere Todesopfer.

Warschau, 21. Juli.
Am Freitag ist die Weichsel auf dem Abschnitt zwischen

Sandomir und Zawichost über die Ufer getreten und über-
flutete mehr als 30 Ortschaften mit etwa 13 000 Bewoh.
nern.

Das Hochwasser bedeckt seht eine Fläche von mehr als
20 000 Hektar. In der Ortschaft Zajerze sind etwa 50 rNen-
fchen ertrunken. Bei den Rettungsarbeikenist ein Pionier-
osflzier mit 15 Pionieren ln den Fluten umgekommen.

In Warschau steigt die Weichsel äußerst rasch.

11 . Jahrgang

Zür eilige Leser
Die Regierungskommisston des Saargebiekes hak 26

Zeitungen wegen der Schilderung der Haussuchung bei der
Deuischen Front auf drei Tage verboten.

Reichspräsidentvon hindenburg empfing in Veu-
deck den Reichsaußenminister Freiherrn von Neurath zum

vortrag -er ^eidjstoicfidiaffsminiffec hat angesichts der Rot-
wendigkeit einer Beschränkung der Einfuhr von Rohsaser-
stosfen eine Verordnung zur Regelung der Faserwirtschask
erlassen. . _ , .

In Bremerhaven fand die feierliche Taufe des neuen
Urlauberschiffes«Der Deutsche" statt. Dr. Ley hielt die

Dle Unterredung des deutschen Botschafters mit
Außenminister Barthon wird von der Presse mit dem
Nordostpakt in Verbindung gebracht.

20 Gaarzeitungen verboien
Saarbrücken, 21. Juli.

Eine Verfügung der Regierungskommissionüber das
verbot einer Anzahl von saarländischen Tageszeitungen ist
in den Nachmittägsstundenzugestellt worden. Es handelt
sich nicht nur um die drei Saarbrücker Blätter, sondern das
Verbot umfaßt insgesamt 28 Tageszeitungen. Es erstreckt
sich aus die Dauer von drei Tagen.

In der Verfügung wird auf die Verordnung zur Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheiet vom
20. Mai 1933 hingewiesen. In den Zeitungen sei ein Artikel
enthalten, der diesen Tatbestand dadurch erfülle, daß die
Durchführung von Maßnahmen der Regierungskommission
durch solche Polizeibeamte,  die von einem Teil der
Presse lediglich aus politischen Gründen aufs schärffte be-
kämpft würden, als eine Herausforderung der
Bevölkerung  hingestellt werde. Derartige Ausführun¬
gen, die an und für sich nur zu geeignet feien, die Staats¬
autorität zu untergraben, könnten als eine versteckte Auf¬
forderung oder Anreizung zum Ungehorsam gegen die Ver¬
ordnungen der Regierungskommissionoder oer ihr unter¬
stellten Behörden angesehen werden.

Oie Krise in Krankreich
Die Sozialisten fordern Sammerauflösung.

Paris , 21. Juli.
Der Verwaltungsausfchußder Sozialistischen Partei hat

in einer Entschließung Tardien beschuldigt, für die Partei-
leitung einer faschistischenBewegung zu kandidieren. Die
vereinigten Arbeitermassen sagen Tardieu den Kampf an.

Unter den vorliegenden Umständen fordern die Sozia-
listen sofortige Auflösung der Kammer und bekennen fich
erneut zu der gemeinsamen Aktion mit den Kommunisten.

Die Attelnbesteigung - es Mount Everest
Das unsinnige Unternehmen mißglückt.

Darseeling, 21. Juli . Der englische Fliegerhauptmann
Maurice Wilson, der den Mount Everest allein besteigen
wollte, ist wahrscheinlich ums Leben gekommen. Die einge¬
borenen Träger , die Wilson begleiteten, berichten, daß er
sie in einer Höhe von etwa 7000 Meter Höhe verlassen
habe, um die Besteigung des Gipfels allein durchzuführen.
Seine Ausrüstung bestand nur aus drei Broten , einer leich¬
ten Zeltbahn und zwei Büchsen Konserven. Die Träger
warteten einen vollen Monat auf seine Rückkehr an der
Stelle des dritten Lagers der vorjährigen Ruttledge -Expe-
dition. Als sie jedoch nach dieser Zeit kein Lebenszeichen
mehr von Wilson erhielten, kehrten sie zurück. Wahrschein¬
lich ist Wilson in einer Höhe von etwa 7500 Meter ums
Leben gekommen, da gerade in dieser Höhe sehr häufig
furchtbare Schneestürme herrschen. Außerdem ist diese
Gegend reich an Gletscherspalten.

Klugzeugunfatt Ltdets
Berlin , 21. Juli . Auf dem Berliner Flughafen Tem¬

pelhof ereignete sich Freitag nachmittag ein aufsehenerre-
gender Zwischenfall, von dem der bekannte deutsche Sport»
slieger Ernst Udet betroffen wurde . Udet war mit seinem,
aus Amerika mitgebrachten Sportkunstflugzeug aufgestie-
gen und führte Kunstflüge aus . In etwa 1000 Meter Höhe
geriet das Flugzeug bei einer neuen Kunstflugfigur ins
Trudeln . Udet sprang aus etwa 800 Meter Höhe mit dem
Fallschirm  ab und gelangte unversehrt zur Erde. Sein
Flugzeug schlug inmitten des Flugplatzes auf und wurde
vollständig zerstört.

Ueber 50 Opfer der Hitze ln Amerika.
Rewyork, 21. Juli . Die noch immer anhaltende Hitze¬

welle hat bisher über 50 Todesfälle verursacht. Die Hitze
in Rewyork ist infolge der hohen Luftfeuchtigkeit geradezu
erstickend. In Kansas City wurden Temperaturen von 42
Grad gemessen, in Oklahoma sogar 46 Grad.



Parlamentarismus und Politik der Tat
Der Parlamentarismus , das Kind der liberalistischen

Staatsauffassuna , behandelte auch Probleme , wie sie im
nationalsozialistischenStaate l landelt werden, nur mit dem
Unterschied, daß in jenem die allgemeinen Interessen und
Notwendigkeiten immer nur vom Standpunkte der einzelnen
Parteien aus behandelt wurden . Nur das „I ch" jeder
Partei  war maßgebend bei den Erwägungen , wie dies
oder jenes Problem gelöst werden könnte. Und wenn dann
alle Vertreter der vielen Parteien sich über den einzuschla-
genden Weg und über den Wert der Lösung des Problems
geäußert hatten , wurde, nachdem noch verschiedene Parteien
Kompromisse geschlossen hatten, endlich zur Abstimmung
geschritten. Und was dann herauskam , war nur in den sel¬
tensten Fällen geeignet, als wirkliche Lösung des Problems,
im Sinne und zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit,
angefprochen zu werden. Dazu kam noch oft, daß infolge
der langandauernden Verhandlungen das Resultat derselben
durch die fortschreitenden Zeitverhältnisse überholt war.

Ganz anders heute! Gilt es ein Problem irgendwelcher
Art zu lösen, so wird schnellstens gehandelt, damit der Staat
oder das Volk in möglichst kurzer Zeit die Segnungen die¬
ser Problemlösung spüren. Wir kennen ja nur eine „Par¬
tei", den Nationalsozialismus . Da gibt es keinen „Parla¬
mentarismus " mehr, sondern der Fall wird kurz bespro¬
chen, da ja alle auf dem gleichen Boden stehen und nur ein
Ziel im Auge haben, nämlich das Wohl des Vaterlandes.
Dann aber wird .gehandelt. Heute herrscht die Politik
der Tat!  Eins der vielen Beispiele für die Tat -Politik
unserer heutigen Negierung ist die Schaffung des
Reichsnähr st andsgesetzes.

Dieses Gesetz, das dafür sorgt, daß der Bauernstand
lebensfähig bleibt und daß dadurch dem deutschen Volke die
ständige Versorgung mit Lebensmitteln garantiert wird, ist
von ganz außergewöhnlicher Bedeutung für den Bestand und
die innere Kraft unserer Nation.

Das liberalistische System hatte den Bauernstand der¬
artig unterdrückt, ja fast erdrosselt, daß die Ernährungsfrage
des deutschen Volkes durch diesen Stand beinahe illusorisch
geworden war . Was nützte es dem Bauern , sich von früh
bis abends auf seinem Acker abzumühen, wenn er gleich¬
zeitig nach dem „Kurszettel der Börsen" sehen mußte, um
dann festzustellen, daß seine Arbeit nicht nur nicht ent¬
lohnt, sondern daß ihm über kurz oder lang infolge jüdischer
Spekulation durch den Gerichtsvollzieher das Korn auf dem
Halm, vielleicht auch sogar sein Anwesen gepfändet wurde.
Nie wußte er auf Wochen hinaus , ob und wieviel er für
seine Erzeugnisse an Gegenwert erhalten werde. Es war ein
dauerndes Schaukeln und Balancieren , an das er sich nie
oder nur selten gewöhnen konnte. War er doch selbst von der
Witterung in erster Linie bezüglich der Menge und Quali¬
tät seiner Erzeugnisse abhängig , und dazu noch diese Unge¬
wißheit auf dem Markt.

Hier griff zu allererst der nationalsozialistische Staat
ein und schuf durch das Reichsnährstandsgesetz eine Stabi¬
lisierung der Erzeugerpreise, die ihm endlich außer der ge¬
rechten Entlohnung auch eine Dispositionsmöglichkeit auf
weite Sicht geben. Vor allem ist ihm durch das Reichs-Erb-
hofaesetz die wie ein Alv auf ihm lastende Sorae genom¬
men , daß er von Haus Und Hast vertrieben werden könnte.
Diese Taten sind von ungeheurer Wirkung auf den Bauern¬
stand gewesen: die Sicherheit auf der eigenen Scholle, das
Bewußtsein , für seine Arbeit entsprechend entlohnt zu wer¬
den, und mit verhältnismäßig festen Dauereinnahmen rech¬
nen zu können, haben dem Bauern wieder das Vertrauen zu
sich selbst und zur Staatsautorität zurückgegeben.

Natürlich wirkt sich die nationalsozialistischeAgrargesetz¬
gebung auch auf andere Stände und Berufe aus . Dadurch,
daß der Bauer wieder Geld in die Hand bekommt und mit
bestimmten Einnahmen rechnen kann, wird er auch wieder
in die Lage versetzt, Anschaffungen zu machen, was die vie¬
len Aufträge an Gewerbe und ' Industrie beweisen. Außer¬
dem ist ihm die Möglichkeit gegeben, Landarbeiter einzu-
siellen, um somit sein Teil an der Behebung der Arbeits¬
losigkeit beizutragen.

Mit der Stabilisierung der Erzeugerpreise ist aber not¬
wendig auch eine solche der Verbraucherpreise verbunden.
Hier zeigt es sich, daß die Lebensmittel auf dem Markte den
früher bekannten Schwankungen nicht mehr unterworfen
sind, so daß der Verbraucher seinen Haushaltsetat auf weite
Sicht aufstellen kann, ohne Gefahr zu laufen, sich schließlich
verkalkuliert zu haben. Zusammenfassend können wir laaen.

Der Geiger
fl)

Fritê oppenbergeT* ÄS * Rolail <I - Bar

Protoposs rührte sich nicht von der Stelle und sah dem
Baron unbeweglich nach. Dann strich er sich über die
Stirn und wandte sich langsam um . Mein Jähzorn hat
mich wieder einmal fortgeriffen . Aber diesmal war es
kein Unglück.

„Komm her. Knut ; hat der Schuft dir weh getan ?"

Ilse saß gerade am Fenster und Merling bei seinem
Radioapparat , als der Diener die Ankunft Doktor Mar¬
bachs meldete.

„Führen Sie ihn doch sofort herein . Wissen Sie denn
noch immer nicht, daß wir für Warbach immer zu Hause
sind ?" ries Merling dem Diener ärgerlich zu, den Kopf¬
hörer einen Moment vom Ohr hebend.

„Bin schon selbst hereingekommen. Küss die Hand,
Fräulein Ilse , guten Tag , Herr Merling . Schon wieder
mit dem Radio beschäftigt?"

„Scheußlicher Empfang heute. Fürchterliche Neben¬
geräusche. Nur Nom läßt sich halbwegs hören ", knurrte
Merling und drehte dabei am Kondensatorknopf.

Doch Warbach hörte gar nicht, was Merling ihm über
seinen Empfänger sagte. Er war zu Ilse getreten und

daß sich hier die „Politik der Tat " in hervorragender Weise
ausgewirkt hat . Nicht mit unzulänglichen Mitteln , wie frü¬
her, ' ist man hier an die Lösung der Probleme herangetre¬
ten, sondern man hat , so recht in nationalsozialistischem
Sinn und Geist „ganze Arbeit" geleistet. Schon jetzt kann
man den Erfolg erkennen, den das Reichsnährstandsgesetz
gezeitigt hat . Anstelle der nervösen Unruhe und der dauern¬
den Ungewißheit, die unter der Bauernschaft Platz gegriffen
hatte , ist Ruhe und Sicherheit eingetreten und vor ' allem
das Vertrauen zur Regierung . Denn gerade oer Bauern¬
stand hat es erfahren können, daß der Führer diesem
Stande besonderes Interesse zuwendet und durch seine Ver¬
treter unermüdlich an dem Wiederaufbau und der Stärkung
desselben arbeitet , um ihm seine Lebensfähigkeit zu ge¬
währleisten, dadurch aber auch für Zeiten der wirtfchastlichen
Kriiss dem deutschen Volke seine „Brotfreiheit " zu sichern.

12 Fragen für das Ehrenkreuz
Antrag ist zu stellen. — Besondere Formulare.

Die Verleihung des auf Wunsch der Reichsregierungvom
Reichspräsidenten gestifteten Ehrenkreuzes für Frontkämpfer,
Kriegsteilnehmer, Witwen ltrtb Eltern ist nach der Verordnung
von einem Antrag abhängig. Der Antrag für Front¬
kämpfer und Kriegsteilnehmer  mutz auf einem For¬
mular erfolgen, das die Beantwortung von 12 Fragen vor¬
sieht. Außer dem Namen, dem Geburtsdatum, dem Beruf,
der Wohnung und der Staatsangehörigkeit ist dabei zu be¬
antworten der letzte militärische Dienstgrad. Ferner mutz
mitgeteilt werden der Truppenteil, bei dem im Weltkriege
Front - bezw. Kriegsdienst geleistet wurde, sowie Art, Ort
und Zeit des Front - bezw. Kriegsdienstes. Weiter ist auszu-
süllen, welche Beweisstücke  zum Nachweis des Front¬
oder Kriegsdienstes dein Anträge beigesügt sind. Bei dieser:
Beweisstücken soll es sich im allgemeinen handeln um den
Militärpatz oder Kriegsstammrollenauszug, um die Militär¬
dienstbescheinigungoder Bescheinigung über Verwundungen
und Kriegsgefangenschaftoder um den Rentenbescheid und der¬
gleichen. Der Antragsteller kann sich Beweisstücke dieser Art,
die sich im Besitze von Behörden, Verbänden, Arbeitsstellen
usw. befinden, aushändigen lassen. Wenn er keine Be¬
weisstücke besitzt,  dann ist dies zu vermerken. Schließ¬
lich mutz der Antragsteller angeben, wann und bei welchem
Truppenteil er gegebenenfalls verwundet wurde, bezw. in
Kriegsgefangenschaft geriet und ob er außerdem Orden und
Ehrenzeichen besitzt.

Das Antragsformular , das für die Verleihung oes
Ehrenkreuzes für Witwen und Eltern  vorgesehen ist,
enthält gleichfalls 12 Fragen . Auch hier sind Familien- und
Vorname, Geburtsdatum und Beruf , Wohnung und Staats¬
angehörigkeit zu beantworten. Dazu kommt bei Witwen die
Frage , ob die Ehe mit dem Kriegsteilnehmer vor dem
1. Januar 1919 geschlossen wurde. Ferner sind zu beantwor¬
ten der Name des Kriegstellnehmers, also bei Witwen des
Ehemannes, bei Eltern des Sohnes , sowie der letzte mili¬
tärische Dienstgrad des Kriegsteilnehmers und die Frage nach
deni letzter: Truppenteil, bei dem der Kriegsteilnehmer im
Weltkriege Kriegsdienst geleistet hat . Hierbei wird die Frage
nach Art, Ort und Zeit gestellt. Schließlich ist zu erklären,
wann und wo der Kriegsteilnehmer gefallen̂ bezw. an den
Folgen von Verwundung oder in Gefangenschaft gestorben
ist, bezw. seit wann er verschollen ist. Zum Nachweis über
den Kriegsdienst sind B ew ei s st ü cke, soweit vorhanden,
beizusügen und zwar das Gedenkblatt, der standesamtliche
Registerauszug, sofern er den Kriegstod klar ersichtlich macht,
die Todesurkunde, Auszug aus der Verlustliste, Rentenbe¬
scheid usw. Bei den Eltern ist im allgemeinen der Vater , falls
dieser verstorben, die Mutter antragsberechtigt.

Absprung aus 8100 Meier Höht
Ein tollkühnes Fallschirmexperiment.

Leningrad , 20. Juli . Der Pilot Eodokimov. öet
Tage einen Fallschirmabsprung aus 8100 Meter sra
führte und damit den bestehenden Rekord schlug, °A -
er habe sich dazu seit März vorbereitet. Während^ (, 3*wehr bi_ _ _ < c. •_ ftri . r . . . e 11 rr* t « , . .. 'Kjl tat vV, vges und beim Äbsprung benutzte Cvdokimov einen1 / wird d
stoffapparat . Als das zweisitzige Flugzeug aufd
Höhe angelangt war , beschrieb der Pilot Kreise ^j2 e'l stehe,
Flugplatz . Das Wetter schlug plötzlich um, W"> :%ng d
deckten die Sicht. Als Eodokimov sich vom Apparat^ & n Ptanm
wurde er sofort durch den starken Luftstrom heklM, fc ötc Müs
und stürzte mit dem Kopf nach unten 3000 Meter,>> unb Für
ersten 400 Meter drehte er sich mit ungeheurer i ;j£ !. panbro
digkeit um sich selbst. Die erste Wolkenbank durchel Aese<ger:
während seines Falles in 5500 Meter Höhe, befM^ i beials
ujuijiciiu  itniies tyuucb ui oüuu  yjceier

ter geriet er wieder in Wolken und sauste 500 »‘[‘y,™,,
Wolken umgeben weiter in die Tiefe. Um^besser ^ werden
können, riß er sich Maske und Brille vom Gesicht iy| > bah ,
Meter über der Erde kam er aus den Wolken 3"" •
schein.

Me er später erzählte, kostete es ihm urige--- 'ri ”“11
lenskrafk, nicht eher als 142 Sekunden nach dem ^ 3U 6e|eiti(
wie er sich vorgenommen häkle, den Fallschirm r J  Au
200 Meter über dem Boden zog ich, so berichtet et. b ' tns.
Leine, woraus sich der Fallschirm sofork öffnete: U>R

: hegenden
tzLf der E
. !Haftsplan

200 Meter über dem Boden

konnte ich aus einem Felde zu Boden gehen. Racĥ I
sprung fühlte er sich vollständig friich. %, 0

CÄ r°h

Das Hochwasser in Polen
1m  zum T

Die Welle rückt gegen Warschau vor. ^ ^
Warschau. 20. 3jJ | ^ gefestigt'

Aus Warschau ist ein Flugzeuggeschwader in ".M -^ besser
polnische Hochwassergebiet gestartet, um an dem ^ ^ einDie Koteilzunehmen. Die Flugzeuge überfliegen die JVU
tastrophe heimgesuchten Ortschaften und werfen L" j, ^ ‘Oen aufg
telpakete mit Brot , Speck, Kaffee, Zündhölzern, ^ °pv dem
ab. Im Bezirk Krakau gilt die Gefahr als üb"̂ ^ ^ >m § er;-out atiuiuu gui uie vöeycujr uis u sj ^,1 .....

Die Gefahr verlagert 'sich mehr und mehr w. ", der
von Warschau. Das Rote kreuz hat ein großzüg'm^ L n Ostens
werk für den Fall vorbereitet, daß die Weichsel :1'Zerbst
durchbricht und sich über die Stadtteile und Orksmft jes
Niederungen ergießt. Die Eisenbahnverwalkung ^ t ^ yrtausen^/rbeben.

Iah
Tot en, i

lungszüge bereitgestellk, um die Flüchtlinge rechts
zunehmen.

: V1'
Nichts Neues vom Himalaja M - en

Keine weiteren Nachrichten von der ExpedH . ,.lt
Berlin . 20. Juli . Durch verschiedene Berichte ^ yalb Ja

Weltpresse über die deutsche Himalaja -Expedit,on,Mf ram...

qu

Eindruck entstanden, als ob von der Nangä Pakba^
tion^felbst neue^Nachrichten eingetroffen feien,
die Vertretung der Expedition in München mit. H~

Seit dem letzten und authentischen Kabel der ^ ayre-
am 17. Juli durch den Drahtlosen Dienst über " A >-toenpdas •• ™ — enp

schen Sender qing, ist keine Nachricht mehr von Wj. |ltn k
durch den Drahtlosen Dienst

ie Nachricht mehr
dition eingetröffen . Bei den bekannten Schwieri ;.

Hamburger Räuber in Karlsruhe verhafiet.
Hamburg . Die Hamburger Polizei hat den Raubüber-

fall, der am 14. Juli in der Osterstraße verübt worden ist,
aufgeklärt . Damals hatten ' zwei Burschen eine Geschäfts¬
frau im Hausflur überfallen , sie mit Gummiknüppeln zu
Boden geschlagen und beraubt , wobei ihnen 60 Mark in die
Hände fielen. Nach der Tat ergriffen die Täter in einem
Kraftwagen , in den später noch ein dritter Mann stieg, die
Flucht. Die Polizei konnte die Nan :en zweier Beteiligter
feststellen, die auf funkentelegraphisches Verlangen nun¬
mehr in Karlsruhe verhaftet wurden . Der dritte Beteiligte
hat sich selbst der Hamburaer Polizei aestellt.

Nachrichtenübermittlung von den Hochlagern
Standlager und darüber hinaus bis zur Kabelsta
auch nicht so rasch zu erwarten.

*L Die
Dc

fcÖU
Herzig (Mosel), 20. Juli . An dem steil in d

Uerzig abfallenden Fahrweg von der Höhe bei

Schwerer Unfall in einem Weinberg¬

eignete sich ein gräßlicher Unglücksfall. Eine iunfl®,
die mit ihrem Mann vom Bahnhof Uerzig auf ^
rad auf der Heimfahrt begriffen war , verlor plö^ '" ^ ,;

ÄX
;en,

abschüssigen Straße die Herrschaft über ihr Rad . ;
gegen eine niedrige Weinbergsmauer . Infolge " »
aus wuchtigen Anpralls stürzte sie über dis Maue gejund
in den Weinberg . Sie erlitt lebensgefährliche *%ilbcgi
aus wuchtigen Anpralls stürzte sie über dis

wäh
Ni

so:

ein Weinbergspfahl drang ihr in die Schulter em-
mann , der seiner Frau Hilfe bringen wollte, WF
die Mauer in den Weinberg hinein' und stürzte ^1
schwer, daß er zusammen mit seiner Frau in ve
Zustand ins Wittlicher Krankenhaus eingeliest^
muhte.

eg:i
llberk

< "Kzejt

mwutmasmat

suchte sie in Gespräch zu ziehen. Aber Ilse gab nur
einsilbige Antworten und schien mitzgelaunt.

„Warbach , ich möchte den Rcnnstall aufgeben ", sagte
sie plötzlich unvermittelt.

„Aber warum denn ? Sie haben ja gerade erst gestern
einen so eindrricksvollen Sieg mit Chevalier erzielt ."

Doch statt Ilse urnzustimmen , schien Warbach sie durch
das Erwähnen des Sieges Chevaliers in ihrem Entschluß
nur noch bestärkt zu haben.

„Ja , ich löse den Nennstall aus", antwortete sie ent¬
schieden, und starrte traumverloren in den grauen Nebel.
Dieser ließ die scharfen Umrisse der Häuserreihe ver¬
schwinden und breitete über alles einen dichten Schleier.
Vor Ilses Augen nahmen die Nebelschwaden Formen an,
die sich allmählich verdichteten, und deutlich sah sie ein sich
bäumendes Pferd , darauf , wie angewachsen, einen Reiter.
Und näher und näher kam der Reiter , größer und immer
größer wurde er, jetzt sah sie nur noch sein Gesicht, ernst,
klassisch schön, dann nur noch zwei Augen , schwarz, un¬
ergründlich , die sie traurig ansahen.

Wie schön wäre es gewesen, wenn Protopoff meinen
Vorschlag angenommen hätte , dachte sie. Täglich hätten
wir die Gewinnaussichlen unserer Pferde beraten können,
täglich hätte ich mit ihm sprechen können. Aber so ? Womit
habe ich ihn nur so gekränkt, daß er mir unvermittelt den
Rücken kehrte?

Als Warbach, über die Schweigsamkeit Ilses erstaunt,
ihr in die Augen sah, glänzte darin eine Träne . Taktvoll
trat er zurück und ging zu Merling.

„Nehmen Sie den zweiten Kopfhörer ", sagte dieser.
„Gerade hört man Daventry ."

Warbach schüttelte den Kopf. „Danke !"
„Na. was ist denn? Nicht genug, daß meine Tochter

^  Wei,
r5 >?Us 9efci»en

heute ganz unerklärlicherwelse ständig den Kops**
läßt, werden Sie auch schon melancholisch?"

„So ? Ilse ist den ganzen Tag mißgestintv"
Warum?"

„Weis; der Teufel !"
„Sie müssen ihr eine Zerstreuung suche»,

eine Beschäftigung." ^
W

„Beschäftigung ? Ja , ich habe eine Idee !"
hatte den Kopfhörer abgelegt und war aufĝ ^ ü*„Hör ' mal , Ilse ! Was ist mit deinem Frühling
du in unserem Landhaus veranstalten wolltest ?"

Ilse war bei dem lauten Anruf zusaMNE'''" t\\
„Frühlingsfest ? Das könnte man machen. f
Woche haben wir Mai . Wenn die Bäume zu ,/
fangen , möchte ich das Fest arrangieren ." a b'y

„Ja , mache es nur , das Arrangement überlast" V.
Ilse nahm den Gedanken mit Freude auf , uv" > »

sie sich damit beschäftigte, um so eifriger wurde >̂ }
war ihr eine willkommene Ablenkung . Den« ^ nK
hermem Schrecken erkannte sie, daß sie ihre Ged"" ..^, %
von Protopoff wegreißen konnte, obwohl sie
er Stallbursche und dann Jockei gewesen war . , * „
nur das , sondern sogar ein betrügerischer Jockei- &

„Kommen Sie her, Warbach, setzen wir .
ladungsliste auf . Helfen Sie mir ", sagte Ilse

Freudig folgte dieser der Aufforderung . Er jcru
Ilse wieder lebhaft und munter zu sehen.
sich zusammen , schrieben Namen auf , unter de""" ,,, ^
die meisten Finanzgrößen der Stadt vertreten >o" ¥
auch Namen der alten , konservativen GesellstHdŝ e^
war Merling auch, wie man ihn oft nannte , ein *
so wußten doch alle seine Vorzüge zu schätz""' M
einem guten Keller, guter Küche und verschwev" .̂
Luxus bestanden. lFortsetzun«
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Hochheim a. M .. den 21. Juli 1934

planmäßige Kleinstadtpflege
dA . mehr die Schäden der Großstadt erkannt werden, um-

ff »ttb die künftige Entwicklung der Kleinstädte im
'Begründ der wirtschaftlichen und städtebaulichen Au,-

' tl ' & stehen. Aus dieser Erkenntnis wird in einer Ver-
ron̂ Mchichung der NS .-Eemeinde die Forderung abgeleitet,

planmäßige positive Pflege der Kleinstädte ersolgenHa — «.7k . ^ nz <et -jiir innavaN ftninitt*
tat (Mi[eine

Koloni-
allemruf ] / • öie müsse das große Gegenstück zur inneren 5

erL . il  und Förderung der Landwirtschaft werden. Vor .
’ W :i-7' H^ dwerk und Mittelstand gefördert werden , da ge-
rEj (»' ?pteJrc Bernfszweige in der Kleinstadt eine der wichtlg-
i Äl «Insten beim Wiederaufbau spielen. Das Verkehrswesen
E L ? °str als früher auf die Bedürfnisse dieser otabte ein¬
er 14 h‘ «erden . Vom städtebaulichen Gesichtspunkt sei not-
)t- i,I ' daß auch der Lebensraum der Kleinstadt einem

ziB - elegeaden Umbau unterzogen wird . Dieser sei nur mbg-
>r Grundlage eines großzügigen Bebauungs - und

heilck. chllhaftsplanes. Die noch vorhandenen Eeseheshindernisse
*W& «bt^ beseitigen, um den Weg freizumachen für die Klein-
JW iJMlfstiM Aufbauwelle eines wiedererstarkenden deutschen

ch de" ^ Instandsetzung. Das große Friebhosstreuz auf unse-
^ariedhofe an der Flörshejmer Straße wurde in den letzten

! J c!>Neu restauriert Der rote Sandstein , aus dem dasselbe
* C' tet  ist. zeigt sich gegen die Einflüsse der Witterung wenig
ll Mandsfähjg ; er fing an abzublättern , so daß die Jn-

Teil nicht mehr leserlich waren. Von fachkundi-
' -wll ->!ib ist nun das Denkmal wieder hergerichtet und der

. ^ festigt worden, so daß er für die Zukunft dem Zahn
'Ä besser widersteht. Co macht die Kreuzigungsgruppe

einen erhebenden , zur Andacht stimmenden Ein-
^ mnrSan Vviirfft milhti 05a6ßtt tettCTtS üC‘

im  Herbst ' des Jahres ' H " erri chtet, "wie hie Jn-
Ö'MÄrJ1 a U| bei Rückseite bezeugt : „Errichtet aus Kollekten-

' seitens der katholischen Pfarrkirche zu Hochheim am

tmui cujvunium , i. , .
1 Rosien wurden durch milde Gaben jellens der
'*1$  LT'flen aufgebracht. Auch das Grabmal der Hochw. Gei>t-

itz D?t dem Kreuze wurde restauriert . Das FriedhosskreuzL.?e im 10^7 orl -t rfttpt inie die In-

“«nA» " Junens öer raryoilichen ipzariiiiu,e zu " ...
- -m  h gerbst 1857 .“ Es hat daher ein Alter von 77 ẑah-
,a\ U ' t̂ enn es noch einmal jo lange gestanden hat , schaut es
ntiil -tzk Vtausendwende unserer Zeitrechnung , die wir nicht
a C Kleben. Der Friedhof an der Flvrsheimer Straße

%}  Jahre 1828 in Gebrauch genommen. Ueber die
-ooten, welcke auf demselben ihre letzte Ruhestätte ge-

k n haben , hat die Schulchronik, I . Band , unter dem
'W01828 folgenden Eintrag : „Am 29 . September ist

•„! ^1f;7 nbe  aus der Mädchenschule namens Marianne x- chnndt,
te p Jahre alt , eine Bohne in die Luftröhre gekommen,

Ä es am folgenden Tage den Erstickungstod fand . Die-
»M > sowie die Ehefrau des Heinrich Diener , geborene

Ä" kf ffe waren die beiden ersten Leichen, die auf dem neuen
J  bestattet wurden. Dieses geschah ani 3 Okto-

m  Ö * Jahres 1828." Wie groß dürfte wohl die Zahl der
[sn ^rdenpikqer sein, denen der Friedhof vom Jahre

Ä % “« bis heute , also in 106 Jahren , ein Ruhebett IM
M Nltof* snW bereitet hat ! Und wie viele wird er in der1 s I M"|t - - - '

iC Die großen Sommerferien der hiesigen Volksschule
% , Pn Donnerstag begonnen . Die Schulkinder veriam-

u n̂bo stch am letzten Schultag in der zweiten Unterrichts-
«%  P 't ihren Lehrerinnen nud Lehrern zu einer gemem-
Ä !Ä r der Flaggenhissung . Hierbei sprach Herr Rektor

zu den Kindern über die bevorstehenden Fenen-
, K % .^ sbann wurden Deutschland - und Horst Wegel -Lied

, M k .Pn , währenddessen wurde die Hakenkreuzfahne wieder
Ruii sind die Schulräume für einige Wochen

sji P ; Kinder und Lehrerkollegium aber erfreuen ,,ch
b̂ Vben sommerlichen Ferientage , aus denen alle mohlbe-
/Z P gesund und mit neuem Lebensmut zuruckkehren mo-

^^ Rbeginn ist am 15. August.
Überblick über ein Weinhalbjahr . Die Hauptver-woSTTlötntxr  1 VNniniQnr.

I

Noch aufnchmeil!

ÜvC 'lW des Rheingauer Weines ist das 1. Halb,ahr.
r «pÄtt wurden vom 12. März bis 19. Juni 1934 insge-

Weinversteigerungen, davon in Hochheim 4. Das
Äẑ usgebot betrug 1642 Halb - und 96 Vierte stuck, sowie
VÄn Weißweine aus den Jahrgängen 1921 bis 1933,J h, ^ Viertelstück und 1046 Flaschen Rotweine der Jahr-

^ \hn, l9 30, 1931  und 1932. Von den versteigerten 1782
4 |o erhielten 1564 den Juschkag. Das sind 87.6»/o,

% n n günstiges Ergebnis . Im Vordergrund stand der
J 1933• der durchweg sehr schöne Bewertungen erhielt

tti iSergewöhnlich Hut gefragt war. 89.3»/« der ausgedote-
^ Mer Weißweine wurden abgesetzt und zwar 993 Halb-

8 Viertelstück mit einem Eesamterlös von 870 740 und
Prchschujttspreis von 652 RM für das Halbstück (600
'einer gingen 1600 Flaschen zu 1660 NM ab . Das
igebnis stellt sich für 1445 Halbstück und 76 Viertel, tuck

.05?>0 1932er , 1931 . 1930er , 1928er unb 1926er auf
X § 0 RAl , für 1800 Flaschen 1933er und 1930er aus
M .JM , mithin für die Weißweine auf insgesamt 1159 670
° ' mr Z5 Viertelstück 1932er und l ? '" -- nuf

PM , 1048 Flaschen 1930er und
zusammen 19 506 RM . Insgesamt

176  RM erzielt.

Sẑ für Z5 Viertelstück 1932er und 1931er Rotweine aus
H RM, 1048 Flaschen 1930er und 1931 Rotweine aus

kg. RM zusammen 19 506 RM . Insgesamt wurden

Schafft Arbeit für das Suchdruckgewerbe!
Unterstützt die Notgemeinschast der deutschien Buchdcuckereien!

Das deutsche Volk hat den Kamps gegen das schwerste
Uebet der Zeit ausgenommen , gegen die Arbeitslosigkeit . Es
hat unter der Führung Adolf Hitlers seine ganze Kraft für
diesen Kampf eingesetzt mit dem Erfolg , daß die Arbeits¬
losigkeit bis jetzt schon aus ein Drittel vermindert wurde.
Der Kampf geht weiter . Er mutz vor aNem auch in den Wirt-
schaftsqruppen weitergeführt werden , in denen noch keine
fühlbare Verringerung der Arbeitslosigkeit eingetrelen ist.
Hierzu gehört auch das Buchdruckgewerbe, auf dessen Notlage
der Reichsarbeitsminister vor kurzem die oberste» Reichs¬
behörden , die Regierung der Länder , die Reichsieitung der
NSDAP ., das Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront , die
Reichskulturkammer und den Deutschen Gemeindetag in einem
Rundschreiben hinwies . Dieser Appell des Relchsarbeitsminl-
sters hat zur Folge gehabt , daß für die Notlage des Buch-
druäclewerdes dei behördlichen Stellen und auch vei iluj*
traggeberu aus der Wirtschaft das Verständnis geweckt wor¬
den ist.

Das Buchdruckgewerbe versucht aus eigener Kraft seiner
Schwierigleiten Herr zu werden . Zu diesem Zweck haben ,ich
die deutschen Buchdruckereiei, zu einer Notgemeinjch.aft ^ zu-
sa»imeuqeschlossc„ , die heute bereits 11000 Betriebe umsatzt.
Aufgabe der Notgememschaft ist es, dem verheerende
P r e i s v e r f a t i im Buchdruckgewerbe, aus den die große
Arbeitstosiqleit der Buchdrucker größtenteils zurückzuführen
ist, entgcgenzuwirken , nicht aber , irgendwelche Preiserhöhungen
durckizuführen. Die Notgemeinschast der deutschen Buchdrul-
kereien hat die Anerkennung vieler behördlicher Stellen , d,e
Unterstützung der Industrie - und Handelskammern sowie der
Handwerkskammern gefunden . Auch Auftraggeber aus alten
Teilen der Wirtschaft unterstützen die Bestrebungen der Not¬
gemeinschast. Um eine fühlbare Milderung der Notlage des
Buchdruckgewerbes und Verringerung seiner Erwerbslosigteit
zu erreichen, ist es jedoch notwendig , daß bei allen Be¬
hörden und in allen Berufs - und Wirtschafts»
kreisen,  bei denen Bedarf au Drucksachen besteht, dieser
durch beschleunigte Auftragserteilung gedeckt w,rd . Eine wiche
planmäßige Arbeitsbeschaffung für das Buchdruckgewerbe und
gleichzeitige Unterstützung der Notgemeinschast der deutschen
Vuchdruckereien trägt dazu bei, das große Ziel unseres deut¬
schen Volkes, die Beseitigung der Arbeitslojlgkelt , auch tn
demjenigen Berufsstand zu erreichen, dessen Leistuiigeu m
früheren Jahren die stärkste Werbung für den deutschen Qua-
titätsgedanken darstellten.

Betrifft ' Kleintierzucht . Dem Beiwiel anderer Städte
folgend beabsichtigt der Kaninchenzuchtverein „ Gut Zucht'
in nächster Nähe unserer Stadt eine Kleintierzuchtfarm anzu-
legon. Hierdurch soll insbesondere denjenigen Kleintierzüch¬
tern , die zu Hause nicht über bei, genügenden Platz verfü¬
gen Gelegenheit gegeben werden nutzbringende Kteintierzucht-
zn betreiben . Jeder ernsthafte Kleintierzüchter wird diesen Ge¬
danken begrüßen . Jedem Teilnehmer wird ein genügend großer
Platz zur Verfügung gestellt werden , auf dem er je nach Nei¬
gung Kaninchen , Hühner , Enten , Taubeii usw. halten tan,^
Durch regelmäßige Bewachung wird dafür gesorgt sein,̂ daß
keine Diebstähle vorkomnien . Die verhältnismäßig geringen
Kosten für Umzäunung usw. vermindern sich entsprechend der
Zahl der Teilnehmer.

- Auch unsere Vögel haben Durst . Anfmerksame Be¬
obachter können feststellen, wie sehr unter außergewöhnlicher
Trockenheit auch unsere Vögel leiden . Wo nur irgendwie sich
ein wenig Wasser sammelt — und se, es beim « pritzen der
Straßen ,m Rinnstein - ist alsbald em Dogei zur Stelle,
der den Versuch macht, von dem begehrten Naß etwas zu
-1-bnicken Es aibt täglich Beispiele , die zeigen, daß wir rm
heißen Sommer unseren gefiederten Fronden Wasser spen¬
den sollen. Rasch wird ein kleines Eezaß mit Wasser das
wir vor dem Fenster , bei den Eartenpfosten oder auf dem
Balkon aufsteklen, von ihnen entdeckt. Man wird sich wun¬
dern , wie viele Vögel herangeffogen kommen, um ihren - Urft
zu stillen-

fe Seiet hats Wort . Am Dreschacker, der sich nun
l't E « eise nicht mehr so nahe an der Hausergrenze in
esch^ Pnheimerstraße befindet , hörte man in diesen Ziagen

?V ^ den, eines oder mehrerer Bauern , daß der Dresch-
S s «r>as außerhalb der Stadt liegt. Die Betreffenden soll-
S &7 doch jn ihren Beschwerden etwas beschranken. Es

für einen Bauer gewiß nichts aus , wenn er aus
}k\L ^Ib einmal zwei- oder dreihundert Meter weiter zum
S fährt . Dafür haben doch andererseits die Anwoh-
kt Delkenheimer- und benachbarten Straßen einen « om-I.r 5. r.’  ̂i . .r. - 1^ (hprnPlU;
Lw ne. die furchtbare Staubplage . Hier kann auch Gemein-
Ä j) gezeigt werden und zwar dadurch dah man sich
| ’ derzeitigen Lage des Dreschackers zufrieden gibt und

Verlegung auf den alten Platz verlangt.
und Kind " will helfen . Im „Braunen Brett,,

PPIicht die N .S .Volkswohlfahrt , Ortsgruppe Hochhenn
ÄLß 'chtige Bekanntmachung , die wir einer eingehenden
!j) « Ug empfehlen . Die Bekanntmachung geht namentlich
,§ b,Pter an , die irgendwie eine Erholungskur planen oder

Hilfe der N .S . Volkswohlfahrt eine solche gestatten

NS .-Vollswohlsahrt Hochheim am Main
Es ist vorgesehen, erholungsbedürftigen Müttern , die zu

Verwandten fahren möchten, aber die nötigen Geldmittel nicht
haben, dies zu ermöglichen. Es ist allerdings von Nachstehen¬
dem abhängig:

Es dürfen nur solche Verschickungen vorgenommen wer¬
den, bei denen zweifelsfrei feststeht, daß die in Frage
kommende Aufnahmestelle die Möglichkeit einer Er¬
holung bietet, insbesondere, daß die Verhältnisse m
der genannten Verwairdtenfamilie so gesichert sind,
daß überhaupt Erholungs- und Unterkunstsmöglrch-
keit besteht . '

Sofern Anträge für Personenverschickung gestellt werden,
müssen sie den oben angegebenen Richtlinien entsprechen

Nähere Auskunft in der Geschäftsstelle der N.S .V., Hoch-
Heim am Main , Plan 1. t , ,

Arbeiter, Angestellte, Beamte seid Sozialisten der Tat!
Werdet Mitglied der N. S . Volkswohlsahrt !

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Hochheim am Main
Die Mitglieder werden dringend gebeten, bis spätestens

Mittwoch, den 25. ds. Mts . auf der GeschäftsstelleFranl-
furterstraße 4 zwecks Ausfällen eines Fragebogens, vorbeizu¬
kommen. Die Angaben werden zum Einstufen in die neuen
Beitragsklassen, die für Juli ermäßigt sind, benötigt. Wer
nicht kommt, zahlt seinen alten Beitragssatz weiter.

Kameraden denken Sie an pünktliche Beitragszahlung.
Sie wollen wenn Sie krank werden, auch sofort Ihre Unter¬
stützung haben, das ist nur möglich, wenn der Beitrag .regel¬
mäßig oezahlt wurde. Was würden Sie sagen wenn wir Sie
Z_ 4 Wochen warten ließen? Wenn Sie pünktlich zahlen,
können wir die sonst unnötig anzuwendende Zeit , zu Besserem
verwenden. _ ,rHeil Hitler

Bott , Ortsgruppenbetriebsobmann.

— Smnmelt deutsch« Schweiushaare! Im Zusammen-
Hang mit der Notwendigkeit sparsainster Verwendung von
Rohstoffen appelliert der Reichsverbaiid Deutscher Bürsten-
und Pinselfabriken, Freiburg i. Br ., an die Schweinehalter
und Schlachthöfe, das bei den Schlachtungen anfallende
Schweinshaar nicht weiterhin achtlos fortzuwerfen, sonder-
zu sammeln. Dieses Haar sei für die Haar- und Borstei
qewlnnung ein wertvoller Rohstoff, der sonst eingesuhrt wer¬
den müßte. Das sogenannte Landschweinhaarwerde von den
Zurichtereien doppelt so hoch bezahlt, wie das schlackthaus-

haar .̂ jm 2Iug(!. Wie von ärztlicher Seite berichtet
wird, haben in letzter Zeit Verletzungen durch den Tinten¬
stift zu schweren Schädigungen des menschlichen Auges ge-
sühri. Die Chemie lehrt, daß die Anilinfarbe des Tinten¬
stifts ein Methyloiolett ist, das die Eiweißstoffe des Ee-
webes verflüssigt und rasch in die Tiefe dringt. Der gefähr¬
liche Stoff kann auch bis zum Augenhintergrund Vordringen.
Kon.plilationen können zur Blindheit führen. Zur Heilung
entfernt man die Tintenftiftbröckchen und nimmt dann erne
Spülung mit zehnprozentigemWafserstoffsuperoryd oder mrk
fünf- bis zehnprozentiger Tannintösnng vor. Die ms Ge¬
webe eingekeilten Fremdkörper beseitigt. man durch Watte,
die m + 96prozentigem Alkohol getränkt ist und die den Rest
auslöst.

Aus ds « Mmsesettd
-100000 Liier Wein gesälscht

Die „WeinfabriL' im Keiler.
♦» Frankfurt a. M .. 21. Juli . Ein großes Weinfälschet,

nest konnte in einem Keller in Sachsenhausen ausgehoben
werden. Die Fälscher, die aus Rheinhessen stammen, hatten
ihre Tätigkeit vor einigen Monaten begonnen und haben
in dieser Zeit schon über 100 008 Liter „Wein" fabriziert.
Etwa 50 (HM) Sack Zucker wurde dazu verarbeitet.

** Frankfurt a . 21t. (Oer Gauleiter bet der
Hitlerjugend .) Gauleiter Reichsstatthalter Spren¬
ger  widmete den Donnerstag der Hitlerjugend feines
Gaues und besuchte einige Lager und Führerschulen de»
Gebietes 13. Die Besichtigungen zogen sich bis in den
Abend hinein.

** Hanau . (Der neue Oberbürgermeister .)
Vom Preußischen Ministerium des Innern ist der seitheri¬
ge erste Beigeordnete der Stadt Hanau , Bürgermeister Dr.
Friedrich Müller , zum Oberbürgermeister der Stadt Hanau,
und Magistratsrat Dr. Herbert Müller zum ersten Beige¬
ordneten (Bürgermeister und Kämmerer ) berufen worden.
Beide Herren weilten in Kassel, wo ihre Einweisung in die
neuen Aemter und ihre Verpflichtung durch den Regie¬
rungspräsidenten erfolgte. Der neue Oberbürgermeister Dr.
Friedrich Müller steht seit 1920 im Dienste der Stadt Ha¬
nau.

** Rüdesheim . (Der Sauerwurm wird be¬
kämpft .) In verschiedenen Weinbergen ist durch die staat-
liche Reblausuntersuchungskommission Reblausbefall festge¬
stellt worden. Es sind mehrere Weinberge in den Distrik-
ten „Gessel" , „Stauch " und „Hohlweg" befallen. Sämtliche
reblausverdächtigen Weinberge sind gesperrt. Seit Mttt-
woch hat man im ganzen Rheingau mit der Bekämpfung
des Sauerwurms begonnen. Von den meisten Ortsbauern¬
schaften wird die in den Weinbergen in großen Bassins
nach fachwissenschaftlichen Gesichtspunkten bereitete Spritz-
brühe einheitlich abgegeben. Die Trauben sind im ganzen
Rheingau in ihrem Behang gesund.

** Kassel. (Auf dem Sommernachtsball
verhaftet .) Im fröhlichen Treiben eines Sommernachts¬
balles wurde hier der schon lange gesuchte Leo Wichert fest-
genommen. Er wurde von verschiedenen Gerichtsbehörden
wegen Einbruchsdiebstahls gesucht. Der Verbrecher trieb
sich in verschiedenen Ländern und Städten Deutschlands
umher.

Lampertheim. (K a r t o f f e I d i e b e.) Drei Einwoh¬
ner. denen man Kartoffeldiebstähle Nachweisen konnte, wur-
den gefaßt. Die Diebstähle hatten in der Gemarkung in letz¬
ter Zeit stark zugenommen. In einigen Aeckern wurden
ganze Flächen Kartoffeln nachts ausgemacht.

Offenbach . (Gegen Tankwagen gesaust .) In
der Mainuferstraße rannte ein aus Offenbach kommender
Motorradfahrer beim Uebrholen mit voller Wucht gegen
einen haltenden Tanklastwaqen . Das Motorrad bohrte sich
buchstäblich in das untere Gestänge des Wagens hinein,
jodaß das Hinterrad zum Teil noch herausstand . Der Fah.
rer flog gegen den Benzinbehälter, wobei er schwere Ver¬
letzungen ' an den Beinen erlitt . Auch der Mitfahrer wurde
erheblich verletzt.

Romrod.(Jagdglück .) Nachdem Forstmeister Siep-
mann vor einigen Tagen einen Frischling erlegt hatte , kann-
te er jetzt auf der Frühpirsch einen starken Keiler zur Strek-
ke bringen , der aufgebrochen nahezu 2 Zentner wog.

Schotten. (Auf freien Fuß gesetzt .) Zu der
Gattenmordaffaire in dem Kreisort Kaulstoß, wo die 33-
jöhrige Ehefrau Karoline Ortwein vor einigen Jahren ihren
55jährigen Mann erschlug und erwürgte , ist ergänzend
zu berichten, daß der unmittelbar nach der Tat zusammen
mit der Mörderin unter dem Verdacht der Mittäterschaft
verhaftete 62jährige Vater der Täterin , Friedrich Hainz,
mittlerweile wieder aus der Haft entlassen wurde.

Hirzenhain. (Vom  F l i e g e r l a g e r .) Der in diesen
Tagen zu Ende gegangene Flugkursus brachte einen starken
Erfolg . Die 40 teilnehmenden Flugschüler konnten im gan¬
zen 39 A- und B -Prüfungen ablegen. Die Zahl der Schul¬
flüge betrug allein 600 . Vorbereitungen werden jetzt schon
im Fliegerdorf für den großen Segelflugwettbewerb ge¬
troffen, der im Herbst stattfinden soll.

Gießen. (Goldenes Priesterjubiläum .) Der
katholische Pfarrer von Gießen, Geistlicher Rat , Ehrendom¬
herr und Dekan Johannes Bayer  kann sein Goldenes
Priesterjubiläum in bester Frische begehen. Geistlicher Rat
Dekan Bayer stammt aus Oberhessen, wo er am 18. August
1860 in Oppershofen (Wetterau ) geboren wurde . Seme
erste dienstliche Verwendung fand er in Darmftadt . spater
war er als Kaplan in Mainz und wieder in Darmstadt
tätia . Ende November 1891 kam er als Pfarroerwalter
nach Gießen, wo ihm am 15. Januar 1892 die Pfarrei
übertragen wurde . Geistlicher Rat Bayer hat sich um dr»
seelloraerischeBetreuung und den Ausbau seiner Gemeinde,
aber auch um die Pflege und Stütze der Diaspora tm nor^
lüften Teile der Provinz Oberhessen (Grunbe ^ i. Laubach
und Lollar ) in reichstem Maffe verdient gemacht.



Oer große Moor- unS Wawbranö
Z «M Stillstand gebracht . — 4. bis 5000 Morgen betroffen.

Hannover . 20. Juli.
Der Heide-, Moor - und Waldbrand im kreis Reustadt

ist nach angestrengtester Tätigkeit der Reichswehr . Schuh-
polize , und Feuerwehr sowie des Arbeitsdienstes und der
Technischen Rothilfe zum Stillstand gebracht worden . Das
Feuer entstand in der zum Lande Schaumburg -Lippe gehö¬
renden Gemeinde Großenheidorn . Rach Mitteilung des
Landraksamtes hat das betroffene Gebiet eine Ausdeh¬
nung von mehreren lausend Morgen.

Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird , ist der Brand
nn Moor bei Großenheidorn schon vor mehreren
Tagen  ausgebrochen . Der Gemeindevorsteher von Gro¬
ßenheidorn hatte es nicht für notwendig erachtet , seinem
Landratsamt rechtzeitig Meldung zu erstatten . Als dann am
Donnerstag starker Wind auftrat , konnte die vom Arbeits-
dlenstlager Steinhude bestellte Brandwache das Feuer
nicht mehr halten.

Das gesamte , teilweise durch Riederungs - und Bauern-
wald bestandene Moor - und heidegebiet zwischen dem
Skeinhuder Meer und Reustadt ist rund 20 000 Morgen
2t0& Fläche dürften nach vorsichtiger Schätzung
4- bis 5000 Morgen betroffen fein. Der Brand wurde an
der Landstraße Reustadt — Wunstorf zum Stehen gebracht.

f o . f cfn‘ X? me 1 schwere Brände .) In T i e-
fenbach  bei Simmern wurden zwei bäuerliche Anwesen
kob" "brnichtet . Das Wohnhaus des Landwirts Ja-
kob Wickert geriet in Brand . Das Feuer sprang auf die
Wohnhäuser von Heinrich Wickert und Georg Heller über
und vernichtete Stallungen und Scheuern . Nur das Vieh
konnte gerettet w'erden . - Fast zur gleichen Zeit geriet
in Argenthal  das Anwesen des Arbeiters Schämen.
NstA JP ranö ‘ Cs wurden Haus , Scheuer und Stall ver¬
achtet . Das ganze Anwesen wurde in einer Viertelstunde
ein Raub der Flammen.

Das Kupieren von Pferden

Frankfurt a. M . Anläßlich einer Versammlung der
Ortsgruppe Frankfurt der Reichsfachschaft der Deutsche,, Zei-
vrngs - und Zeitschristenhändler machte der stellvertretende
Leiter des Gaupresseamtes , Dietfch,  grundsätzliche Ausfüh¬
rungen über die Zielsetzung der Reichsfachschaft. Der Redner
gmg davon aus , daß sämtliche europäischen Staaten zusam¬
mengenommen nicht derartig viele und verschiedenartigen
Zeitungen hätten wie Deutschland . Dieses Üebermatz von
Schrifttum sei auch in der Qualität unterschiedlich. Durch
tue Eingliederung der Zeitungshändler in die Presielammer
seien auch die Händler mitverantwortlich gemach! worden für
me Beeinflussung der öffentlichen Meinung durch die Presse.
Zm Zwiespalt zwischen ideellen und materiellen Gesichts¬
punkten müssen die Händler sich dessen bewußt sein, daß
das Wohl des Staates den Vorrang der ideellen Eesicbts-
punkte verlange.
_ i (Gerissener Hotelschwindler .) Ein
Hotelschwindler , der zuletzt in Stromberg einige „Gastrollen"
gab , treibt augenblicklich im Hunsrück fein Unwesen . Der
Betrüger nennt sich Ernst Kahnert . Bereits vor einiger Zeit
| at . W an  £ er  Mosel und in der Eifel auf Kosten der
Hotelbescher und Gastwirte billige Sommerferien verschafft.
In der Regel sucht er abseits gelegene Pensionen oder Gast.
Hauser auf mietet auf mehrere Tage ein Zimmer und lebt
herrlich und m Freuden . Hin und wieder läßt er auch ein¬
mal einen Zwanzig , oder Fünfzig -Markschein sehen, um di«
Leute in Sicherheit zu wiegen . Nach einigen Tagen oer-
schwindet der Betrüger dann.

Trier . (Die Erdbeerenernte .) In dem neuen
Anbaugebiet für Erdbeeren an der Obermosel und im Trie-
rer Talkessel geht die Erdbeerenernte ihrem Abschluß ent¬
gegen . Es ist gelungen , die Einfuhr aus Lothringen stark
zurückzudämmen . Das Absatzgebiet konnte sogar in diesem
Jahre über die niederrheinischen und Industrie -Großstädte
hinaus sich bis nach Süddeutschland erweitern , die Groß-
märkte in Frankfurt und München , sa sogar in verschiedenen
Städten der Schweiz , wurden von Trier aus beliefert . Erst¬
malig gelang es auch, den Markt in Saarbrücken , also
nn französischen Zollgebiet , zu erfassen , der bisher von
Metz aus versorgt wurde.

Am 1. Februar 1934 ist das Tierschutzgesetz vom 24.
November 1933 mit Ausnahme des Paragraph 2 Nr 8
und 11 in Kraft getreten . Nach Paragraph ' 2 Nr . 8 ist' es
verboten , einem Pferde die Schweifrübe zu kürzen (kupie¬
ren ) Ausnahmen sind nur unter besonderen Bedingungen
zugelassen . Der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses Per-
botes wird gemäß Paragraph 15 des Gesetzes vom Reichs-
minister des Innern im Einvernehmen mit dem Reichs-
minister fu - Ernährung und Landwirtschaft festgesetzt wer-
den . Die interessierten Kreise sollen dadurch Zeit gewinnen,
sich auf das Verbot einzustellen.

, Trotz dieser aufschiebenden Bestimmung dürfen aber
y e f 9 malerische Mißbräuche,  die sich gelegent¬
lich beim Kupieren der Pferde herausgebildet haben , schon
letzt nicht mehr geduldet  werden . Wer beim Kupie¬
ren e,n Pferd unnötig quält oder roh mißhandelt , hat Be¬
strafung zu gewärtigen (Gefängnis bis zu 2 Jahren und
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder eine dieser Strafen ).
Im übrigen ist für das Kupieren der Pferde Paragraph 2
Nr . 9 des Gesetzes besonders zu beachten, wonach es ver¬
boten ist, an einem Tier in unsachgemäße ? ^eise oder ohne
Betäubung einen schmerzhaften Eingriff vorzunehmen.

Handel und Wirischast
Wirtschaftliche Wochenrundschau

Börse. Die Berichtswoche begann mit ziemlich fester Hal¬
tung der Börse . Bemerkenswert war , daß das Publikum
wieder stärker als Käufer von Spezialwerten auftrat , was
diesen eine Aufwärtsbewegung brachte. Bald gab es aber
einen Rückschlag, da sich die Spekulation zurückhielt. Immerhin
kam es beim Publikum zu keiner Veräußerung seines Aktien¬
besitzes, so daß Abgaben nur in normalem Maße erfolgten,Emal da die Nachrichten aus der Wirtschaft einen freund-hen Grundton veranlahten . Die Umsätze wurden dann
allmählich immer kleiner, und gegen Schluß der Berichts-
wvche lag die Börse recht ruhig bei uneinheitlichen Kms-
gestaltungen. Das Rentengeschäft bewegte sich in engen Gren-
M , d-ie Haltung neigte aber zur Festigkeit.

/ Geldmarkt. Der Deckungsbestand des Notenumlaufs der
Reichsbank hat sich in der zweiten Juliwoche von 2.1 auf
22  Prozent und der Goldbestand um2 Millionen erhöbt. Am
Geldmarkt war Tagesgeld etwas mehr gefragt . Es kam zu
einer leichten Versteifung, die mit Lohnzahlungen, dem Me-
diobedarf und den sich langsam bemerkbar machenden Ernte-
Ansprüchen zusammenhing . Im Privatdiskont bestand kleines
Angebot , wobei jedoch das Geschäft sehr ruhig blieb . Auch
am Devisenmarkt ging es recht ruhig her . Für Reichsschatz-
roechsel und die neu aufgelegten Reichsschahanweisungen be¬
stand ziemlich lebhafte Nachfrage.

Produktenmarkt . Die Zufuhr aus der Landwirtschaft hält
sich noch in engen Grenzen . Die Bergung der Ernte erfordert
nun alle Kräfte . Hafer war gefragt und infolgedessen be¬
festigt . Im übrigen beobachtete man im ersten Teil vor Be¬
richtswoche große Zurückhaltung , weil man die Ausführungs-
bestimmungen zum Getreidegrundgeseh abwartete . Aus die¬
sem Grunde wurden auch die Notierungen zeitweilig aus-
äesetzt. Ms dann die neuen gesetzlich festgetegten Preise be¬
kannt wurden , kam es an der Börse zunächst kaum zu Um¬
sätzen. Auch das Mehtgeschäft lag recht ruhig.

Warenmarkt . Die Eroßhaudelspreise und die Lebens¬
haltungskosten haben sich im Laufe des ersten Halbjahres
1934 im Durchschnitt nur wenig verändert . Die Zunahme
der gewerblichen Gütererzeugung in Deutschland hat bis in
deir Sommer hinein angehalten . Die Lager haben sich bei
der Privatwirtschaft vielfach recht beträchtlich erhöht . Di«
Lage des Handwerks hat sich im 2. Vierteljahr in einer
konjunkturmäßig bedingten langsamen Aufwärtsbewegung be¬
kundet . Nach Abwicklung der Jnstandsetzungszuschüsie ist frei¬
lich wieder eine geringe Beschäftigungsabnahme eingetreten.

Viehinarkt . Die Zufuhr zu den Schlachtviehmärkten ist
zahlenmäßig begrenzt und der Verkauf kontingentiert worden,
um der übermäßigen Anlieferung Einhalt zu tun . Nur da¬
durch, daß Großvieh aus dem Verkehr gezogen und für
Konserven bestimmt wurde , konnte der zu große Auftrieb
einigermaßen ausgeglichen und die Preise einigermaßen gehal¬
ten werden.

Die Schweifrübe des Pferdes bildet in ihren Knochen
die Fortsetzung und den Abschluß der Wirbelsäule und ent¬
halt neben Sehnen , Muskeln und Blutgefäßen auch eine
Anzahl empfindlicher Nerven . Das Kürzen der Schweif-
rube verursacht deshalb den Pferden durch die Durchtren-
nung der Gewebe und durch das Abbrennen der Wund¬
flache zum Zwecke der Blutstillung erhebliche Schmerzen
Es kommt bei unsachgemäßer Vornahme der Operation
häufig vor , daß die Durchtrennung nicht zwischen den wei¬
chen Knorpeln der Gelenke erfolgt , sondern die Schwanz-
wirbel mit Gewalt durchtrennt werden . Bei solchen Kom¬
plikationen werden Schwanzwirbelteile oder ganze
L-chwanzwirbel brandig abgestohen , bevor es zur Heilung
kommt . Die Wundheilung ist im übrigen langwierig und
ebenfalls schmerzhaft , auch wenn sie normal verläuft . Wei-
erhin können Wundinfektionen aller Art eintreten , die ge¬

sundheitliche Schädigungen und bisweilen den Tod der
Tiere im Gefolge haben können . Nicht selten wird Starr¬
krampf im Anschluß an das Kupieren beobachtet , der immer
sehr schmerzhaft ist und in der Regel tödlich verläuft.

Viele Pferde werden durch die schmerzhafte Operation
und durch die oft erforderliche Nachbehandlung dauernd in
ihrem Charakter geschädigt . Sie werden ängstlich und
bösartig  und damit nur beschränkt verwendungsfähig.
Durch das Kürzen des Schwanzes wird das Pferd einer
wichtigen Abwehrwaffe gegen Insekten beraubt und da-
durch einer lebenslänglichen Quälerei preisgegeben . Das
Pferd sucht sich der quälenden Insekten dann fortwährend
durch Zuckungen der Haut , durch Schütteln des Körpers,
durch Anstreifrn an feste und bewegliche Gegenstände , durch
schleudern des Kopfes und Schlagen mit den Beinen zu er¬
wehren . Dadurch wird Muskelkraft unnötig verbraucht , dis
Arbeitsleistung des Tieres beeinträchtigt , sowie ein vorbei-
tiger Verbrauch des Körpers begünstigt , da besonders die
Knochen , Gelenke , Sehnen und Bänder der Gliedmaßen so¬
wie die Hufe durch das ständige Schlagen unverhältnismä¬
ßig stark beansprucht und beschädigt werden . Auch die
Futteraufnahme  leidet unter der ständigen Be¬
unruhigung . Schließlich werden kupierte Tiere infolge der
fortdauernden Belästigung durch die Insekten vielfach ner¬
vös , so daß auch die öffentliche Sicherheit durch solche
Tiere gefährdet werden kann.

Rundfunk -Programme
Reichsscnder Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkchrende Programm *9}! $
5.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik 1; »
nastik II ; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetterl §
konzert ; 8.15 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; .Itj
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11.40
ansage , Wirtscha , .sincldungen , Wetter ; 11.50 $
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten; 13' , x.4tri . 10  m . .r. JNachrichten ; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 «
ten ; 14 Mittagskonzert III ; 15.30 Eießener
15.40 Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 15.50 WirtscheP'^

Forts,
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Amis fü
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LvnrqllMjlsinewungen ; io .ou
16 Nachmfttagskonzert ; 18 Jugendstunde ; 18.45 j
Wirtschaftsmeldungen , Zeit ; 18.50 Griff ins Heute; ° j.
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20  3 clvj
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . ; 22.45 Lokale
24 Nachtmusik.

Sonntag , 22. Juli : 6.15 Hafenkonzert ; 8.15
meter-Fahrt durch Deutschland , an der Kontrollstatio . j
furt a . M .; 6.25 Morgengymnastik ; 8.40 Wetter ; ^ arbe
ralblasen ; 9 Evang . Morgenfeier ; 9.45 Alemanniscĥ ^ ""schgl
mertag ; 10.10 Stunde des Chorgesangs ; 10.45 Ben den
zur Zeit ; 11 100. Jahrfeier zu Ehren des Erfinders Wr
fons , Philipp Reis ; 12 Mittagskonzert ; 13 2000-3 ' jj H .
Fahrt durch Deutschland , am Ziel in Baden -Bade^ - "s
Mittagskonzert ; 14 Kinderstunde ; 14.50 ZehmnE ;- ^ .gar,
für die Landwirtschaft; 15 Stunde des Landes; 1b. ! ^
gertreffen , Funkbericht von der Wasserkuppe : »>üre mL'
deutschen Mcisterschastsregatta in Mainz , Staffeh » ^ ^ Werpera!oruqiyrn unciikerjiyllikvregaila IN kvcamz, wir 'ji
vom Rennen der Vierer mit Steuermann; 16.15 Buni g ^
Haltungsmusik; 18 Fröhliches Zwischenspiel; 18.40 ^ 11
deutschen Meisterschaftsregatta in Mainz , Staffelt 11" (I 5̂ 3 de!
hör Wrhfor IQ CK . "» . .lf . ,, in d-' - V " « tt W,der Achter mit Steuermann ; 19 Tiergestalten >n
Dichtung und Musik, Hörfolge ; 19.50 Sport ; 20  %
Oper von Verdi ; 22.20 Zeit , Nachrichten ; 22 .30  Da »^ ^ ^reich Siam , einer der modernsten Staaten Asiens, ' .
spräch; 22.50 2000-KiIometer -Fahrt durch Deutschland-
bericht; 23.10 Unterhaltungs - und Tanzmusik ; 1 “ mtt  9 1

Montag , 23. Juli : 14.40 Liederstunde ; 17.30 p -j h<
List, der Vorkämpfer für eine deutsche Vokkswirtschai1: % L€r .
Kleine Unterhaltung ; 18.25 Französisch; 19 Mü ' ta F4Kleine Unterhaltung ; 18.25 Französisch; 19
19.30 Taarumschau ; 19.40 Fortsetzung des Mllllall j. der-eit,
21 Ter Vogelsberg , ein Wald - und Bauernland - w * Alex
Scherz- und Spottlieder aus Baden ; 23 Nachtmusik- ° ^ "k hat.

Dienstag . 24. Juli : 10.45 Praktische RatschW S , “ 1'
Küche und Haus ; 14.40 Frauenstunde, - 17.30 Das tUf [«n . ^
Wlldungswesen im Dienst der wissenschaftlichen und fh kownrn,
Erziehung unserer werktätiaen Juaend . Vortraa ; 17-̂ 2

Wir

In verschiedenen deutschen Ländern sind schon heute
kupiertePferde  von staatlichen Prämiierunaen aus-
geschlossen,  ebenso wird die Heeresverwaltung vom
Jahre 1935 ab kupierte Pferde nicht mehr ankaufen . Dies
wird dazu beitragen , daß die Nachfrage nach kupierten
Pferden aufhören wird.

Erziehung unserer werktätigen Jugend , Vortrag ; f . Lu
Unterhaltung ; 18 Unsere Oberschlesienkinder kommen^ Hb amer ;f
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit ; 16.25 Italienisch ; ^ ) ' riC
Lieder aus dem Gaudeamus ; 20.45 UnterhaltungskE^
Hermann Moos kiest pfälzische Kurzgeschichten; ^
Haltungskonzert.

Mrchliche Nachrichten

^bhunberl
r °en Kn

Katholischer Gottesdienst

9. Sonntag nach Pfingsten , den 22. Juli ^ f;
Eingang der Hk. Messe : Gott , Dein Erbarmen

empfangen hier in Deinem Tempel . So wie
©ott , so reicht Dein Ruhm bis an der Erde Grenze"
Gerechtigkeit erfüllt ist Deine Rechte.

Evangelium : Jesus weint über Jerusalem , lünb t̂
Untergang an und reinigt den Tempel.
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 ^

amt , 2 Uhr Andacht zur hl. Dreifaltigkeit.
Werktags : 7 Uhr hl. Messe.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 22. Juli 1934 . (8. nach Trin .)-

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst . *

Dienstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchô s
Freitag abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Gemein

Hnuplschriltkiter und verantwortlich Ihr Politik und Lokales: jj,
Setllv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil:
bach jr.; Druck und Verlag: Heinrich Dreisbach, sämtlich in Flörsbe»
D - H . VI . 34 . : 762

Muiiö Kieintterzttdiier
Ernsthafte Kleintierzüchter , die gewillt sind, sich an der

Gwetchtuns
eiire« .-ßrteintiek-^ avm

zu beteiligen , werden gebeten , sich bis zum Mittwoch , den
25. Juli ds . Js . bei Herrn Hermann Sommer , Mtenaucr-
straße oder Herrn Willy Basting , Weiherstr . 17 zu melden.
Dieselben sind jederzeit gerne bereit jede gewünschte Auskunft
zu erteUeu.

K.Z.-V.„Cu, Zu®,“ HofflheimBllsleigeruiig
Montag,  den 23. Juli 1934 , vormittags 12 Uhr läßt

die Eräfl . v. Schönborn 'schen Gutsverwaltung im Gasthaus
zur Rose den Haferertrag im Stein 48 Ruten , im Rauchloch
67 Ruten öffentlich meistbietend versteigern.

EiMchgiirkeii
zu verkaufen.

Frau Lingenheimer
Massenheimerstraße

4 Flammen mit
30.— RM . zu velkl>

KircQlfralje 34 I-

Fahrräder , nahmaschinen,
Uhren

verschiedene Fabrikate.
Ersatz - und Zubehörteile,

R eparaturen
zu billigen Preisen.
Jos . Valt . Basting

Massenheimerstraße 3

Ein Posten neue

Harz, Leber . Darm, Niere usw. arbeltee
teuer , wenn Sie mindestens 10 Pfd . ab
gehmen . Schlank sein , heifil gesun<
»ein. Schlank aeln , beißt auch schör
»ein. Beginnen Sie noch heute mit de»
lettzehrenden .Reinin ' ■ Kur, den un-
»chSdllchen Bntfettungstabletten.
RM1.75. In allen Apotheken erhältlich.
Her langen Sie nur .Re In in ' .

lüerdet Mitglied
der

H.S.-Uolksn>of)lfa{)rt

Söffe«
aus eichen Holz billig zu

verkaufen beiSemw«Slmmlll
Küfermeister

1 ZMeibr
(Aerofod)

gebraucht , für

geeignet , billig av^ .
Zu erfragen in der
stelle , Massenheimen

kSrdere, Pfjl
reinigt , tarnt-

in Ia . Ausführung

Kath.Kawi„„
Weißenburg £

uouuhmaschifie
versenkbar, Ho\z8e

99 .50
J. Grosch Ffm.Hödi»

en.
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C3‘ Fortsetzung).
•J&ei einem Autounfall wird Generaldirektor Walter Ruh-

von dem Baron von Alfen gerettet. Das eigenartige Er-
§"Nis führt den Baron mit Frau Ilse Ruhlanü zusammen, die
M« il an seinem Schicksal nimmt und ihm Mut zuspricht. Al-
j? ' arbeitet für den Spieler, früheren Sträfling, Alkohol- und
^«uschgiftschmuggler Rybinski ats Schlepper. Er möchte sichrH* den Händen des Verbrechers befreien. Rybinski versucht

Hilfe seines Helfers Dr. Lukas, einen Coup einzuleiten.

tz.. .̂ ybinski streifte vorsichtig die Asche seiner kohlschwarzen
^ "Zigarre ab.

überrascht mich nicht weiter. Im Gegenteil, ich
es eigentlich verwunderlich finden, wenn es anders

^ Wer heutzutage noch ln Spielklubs geht, ist entweder
^, -Oesperado oder ein Verrückter. Di« ganze Gründung hier

Fehlschlag. Aber schließlich konnte ja niemand im
des Jahres einen so rasenden Fortgang der allge-
Wirtschaftskatastrophe vorausahnen . Ich würde den

tyt.j lofort liquidieren , wenn ich nicht auch anderwärts so
w W festläge, daß ich mich augenblicklich pekuniär kaum
™  Muhren kann !"
iw ®r.toar bei den letzten Worten aufgestanden und durch-

° großen Schritten die Weite des mächtigen Raumes.
im "® s fd " keinen Zweck, sich selbst etwas vorzumachen".

dann nach einer Pause wieder das Wort . „Unser
w chmittelgeschäft ist auf lange hinaus lotl Sie haben ja

bereits in den Zeitungen gelesen, daß die englische Po-
Rlexandria unseren letzten Europatransport bsschlag-
hat. Und damit nicht genug, sind ihr auch noch eine

wichtiger Papiere in die Hände gefallen, die ihr
^ " genauen Einblick in unsere ganze Organisation gewäh¬
rst " User japanischer Freund Sato in London ist unheim-
r f°wpramittiert -, als ich nach England kam. war sein Büro
j&ß? ts  geschlossen und er selbst bereits auf dem Wege nach

Amerika. Mich kostet dies Unglück den größten Teil mei-
r ^ ten Mittel : schlecht gerechnet, verliere ich daran über
r hunderttausend Mark . Das ist eine Summe , die auch

Kopf warm macht. Ich muß dringend neues Geld
jijWffn . Viel Geld, wenn möglich mit einem einzigen

Schlag. Ich habe ein so verdammt unsicheres Ge-
W ob mir das Berliner Pflaster bald lehr heiß wer-
" dürfte!"

„Iustizrat " tat einen tiefen Zug.
w "9lun, so absolut verzweifelt ist Ihre Situation doch
w nicht. Sie vergessen wohl ganz, daß in unserm Keller
itzf. 'Mmerhin noch weiße Ware im Wert von mindestens
-«. ' Millionen Mark liegt, die Sie infolge der Auflösung
ĥ , "3anisation vorläufig doch als Ihr Privateigentum be-
Mep dürfen !"

Rybinski lächelte.
% ft'Dieser Auffassung tnn ich selbst schon lange . Ich yabe
tzstfooto so viel Geld verloren, daß ich unser Deport ohne
btj .̂ s als einen mir auch ganz legal zustehenden Ersatz
Spruche . Leider ist dieser Wert aber fürs erste nicht zu
»>,"neren. Wir müssen im Gegenteil daran denken, sobald
j«kMöglich einen anderen sicheren Berwahrungsort für un-

Schatz ausfindig zu machen. Wie die Dinge liegen,
v n wir ja jeden Tag mit einer Haussuchung zu rechnen.

^ — Kennen Sie übrigens einen Industriellen Ruhland
thJJtonniee?" fragte er dann mit einem plötzlichen Gedan-'drung.
tzsg"Ruhland . Ruhland ? Selbstverständlich. Ganz großer

in Kohle und Eisen. War vor einem halben Dutzend
foufn noch ein kleiner Angestellter bei Siemens und wird
Vit aui eine beträchtliche Anzahl von Millionen geschätzt.
tVten Sie diesen Krösus etwa für unseren Klub interssie-
JW Derartige Leute rühren nach meinen Erfahrungen keine

an- Es ist doch wohl derselbe Ruhland . aus den vor
ae>n ein Drahtteilattentat verübt wurde ."
Rybinski nickte.

w "Tanz recht! Unser Baron von Alfen intervenierte da
^ 'w letzten Augenblick. Was treibt Asien jetzt eigentlich?"

ich-/'Er hat sich in letzter Zeit im Klub sehr rar gemacht. Ws
neulich darauf anfprach. meinte er etwas von oben

° daß seine Tage hier sehr bald gezählt sein würden !"
Rybinski bewegte abwehrend die Hand.

h^ "Run. so schnell schießen die Preußen nicht. Der junge
V , rechnet wohl auf die Protektion seines neuen Freundes
tw '^Nd. Die soll er meinetwegen haben, aber vorläufig
stcĥye ich ihn noch für andere Zwecke. Kommen Sie , Ju-

wir wollen schnell noch einen Blick in den Spielsaal
»>>/ "- ob es überhaupt Zweck hat , unse« Unternehmen hier

} weiter fortzusetzen I"

leth  Eintritt der beiden Herren wurde von den Spte-
"chieid dicht geschart das grüne Tuch umlagerten , kaum be-

% Ein unförmig dicker, grobschlächtigerMann mit einem
Billardkugel blankpolierten Schädel hielt die Bank:

V &U, ii)m saß eine wunderschöne, noch blutjunge Frau , ihre
y ^ inti Augen verfolgten gebannt jede Wendung des

Rybinski winkte den Klubleiter mit den Augen heran.
"Wer ist der Herr , lieber Kosta?" fragte er halblaut,

reicher Holländer aus den Kolonien", versetzte der
'Hy mit dem Raubvogelgesicht. „Die Baronin Stein hat
-i« rtll tgebradjt. Er spielt mit unerhörtem Glück und hat
»HZ?nze Belegschaft schon gründlich abgesahnt. Nach mei-

Schatzung hat er bereits an die fünfzig Mille gewonnen!
Rybinski biß sich aus die Lippen,

z» , 'iRichl aus den Augen lasten. Kosta! Sobald der Dicke
i aufhört , nehmen Sie die Bank. Dem Mann muß
l̂ den Fall sein Gewinn wieder abgenommen werden!

Spanier grinste.

„Sie können sich auf mich verlassen, Herr von Rybinski.
Ich werde dem Mynheer die Würmer schon wieder gründ¬
lich aus der Nase ziehen!"

In diesem Augenblick stand der Holländer unvermittelt
auf und stieß seinen Stuhl zurück.

„Die Bank paßt , ich gebe eine Suite ."
Rybinski trat ihm unauffällig in den Wog.
Wollen Sie uns schon verlassen, Mynheer ?" sagte er.

„Der Abend ist doch eben erst angebrochen!"
Der dicke Mann lachte.
„Nun , zuerst möchte ich einmal eine kleine Zwischen¬

bilanz machen und ein Glas Sekt trinken !"
Damit stampfte er schwerfällig wie ein Elefant auf «ine

Sesselecke zu und winkte einem Diener.
Seine blonde Nachbarin war ihm gefolgt und schaute

neidvoll auf den großen Berg von Tausendmarkscheinen, den
er mit geschickten Händen ordnete.

„Ich habe alles verloren , während Sie im Gewinn
saßen", sagte sie freudlos und müde.

Der Holländer schob seine haarige Pranke vertraulich
über ihre schmale, juwelenberingte Hand.

„Nicht weinen, klein« Frau ! Hier haben Sie einen Tau¬
sender. Damit können Sie gleich nachher noch einmal Ihr
Glück versuchen. Zuerst müssen Sie mir aber bei dieser
Flasche ein wenig Gesellschaft leisten!"

Das Gesicht der Blondine belebte sich, wurde wach in
einem Ausdruck schrankenlosen Glückes.

„Ich danke Ihnen , geliebter Dickert" sagte sie, hastig
ein Glas hinunterstürzend , und küßte ihn mitten ans die
leichtbeperlte Glatze. —

Am Tisch hatte unterdessen das Spiel von neuem be¬
gonnen, und das harte Deutsch Kostas klang scharf akzen¬
tuiert durch das undeutlich verschwommene Stimmengewirr.

„Bitte , das Spiel zu machen."
„Ab für die gesetzten Beträge ."
Geldscheine knisterten, die Unterhaüung verebbte, gie¬

rige Augen hefteten sich wie Nägel auf bas Rasengrün der
Tischplatte.

Auch der Holländer hatte sich wieder unter die Spieler
gemischt und gewann hintereinander drei, vier Schläge.

Dann aber wandte sich das Blatt , und die Bank über¬
nahm die Führung.

-L7-M
Bald lagen ganze Stöße hochwertiger Noten vor Kosta

in der großen Mittelschale.
Die feindlichen Reihen gerieten in Verwirrung, entmu¬

tigt und unsicher pointierten die Spieler , nur der fremde
Mynheer zog gleichmütig einen Tausendmarkschein nach dem

° ' ien Brieftasche und warf ihnanderen aus seiner umfangreichen
in das Spielfeld. *

Da entstand nm Kosta plötzlich eine Bewegung; ein
großer , schlanker Herr mit dem hochmütigsten Gesicht der
Welt schwenkte ein Kartenblatt in der Hand.

„Ich erhebe Einspruch gegen den Fortgang des Spiels " ,
sagte er mit erhobener Stimme . „Die Karten sind gezeich¬
net."

Ein allgemeiner Aufschrei antwortete , sämtliche Spie¬
ler waren gleichzeitig aufgesprungen.

Nur Kosta lehnte klein, in sich selbst zusammengesackt
in seinem Stuhl , er sah aus wie ein eingetriebener Hut, die
Lippen in seinem von Schreck zerrissenen Gesicht zitterten.

Rybinski faßte sich zuerst.
„Ich verstehe Sie nicht, Graf Ronsky", sagte er, in

den Kreis der Spieler tretend , die unwillkürlich vor ihm zur
Seite wichen. „Es wird sich bestimmt alles aufklären. Es
kann sich doch nur um einen Irrtum oder einen Zufall
handeln !"

Der Graf lächelte verächtlich.
„Irrtum , Zufall ? Nein, lieber Rybinski! Es ist ein

ganz gewöhnlicher Betrug , der hier getrieben wird. Bitte,
überzeugen Sie sich selbst. Diese Pik-Neun zeigt eine deutlich
spürbare Markierung . Und wenn man sie gegen das Licht
hält, so sieht auch ein Blinder , daß sie mit einer Guillochier-
maschine gepunktet ist!"

Eine drückende Stille folgte.
Alle Augen waren aus Rybinski gerichtet, der nur mit

dem Aufgebot seiner ganzen Energie seine Haltung zu wah¬
ren vermochte.

„Ich hoffe. Graf Ronsky". sagte er, mühsam die Worte
formend, „daß Sie gegen den Klub keinen Verdacht haben!'

Der Graf zuckte die Achseln.
„Was heißt hier noch Verdacht, wo der Fall sonnenklar

liegt. Ich stelle jedenfalls offiziell fest, daß hier mit gezinkten
Karten gespielt worden ist!"

Jetzt löste sich die tankartige Erscheinung des Holländers
aus der Gruppe der Spieler und schob ihren ungeheuren
Bauch drohend gegen Rybinski vor.

„Wo werden die Karten bis zum Beginn des Spieles
aufbewahrt ?" fragte er kurz und sachlich.

Rybinski schluckte, sein Gesicht färbte sich dunkel.
„Drüben in dem kleinen Eckschrank. Von da komme«

sie direkt in die Mischmaschine!"
„Dann hat Ihr verehrter Herr Spielleiter also vorhin

ein Päckchen Karten auf dem Wege zur Maschine gegen ein
präpariertes Spiel vertauscht. Ein alter Trick, der in den
Spielhöllen Ostasiens viel geübt wird . Ich glaube, man ver¬
ständigt am besten die Kriminalpolizei !" wandte er sich
Graf Ronsky zu.

Der winkte nachlässig ab.
„Ich habe kein Interesse daran , daß mein Name in

Verbindung mit einer Falschspielaffäre durch die Zeitungen
geschleift wird. Und ich glaube, die anderen Herrschaften
werden darin mit mir einer Meinung sein. Mich sieht dies
Haus jedenfalls nicht wieder . Ich habe ein für allemal das
Vergnügen gehabt. Herr von Rybinski!" schloß er. jede ein¬
zelne Silbe des Namens mit eisiger Ironie betonend.

*

Fünf Minuten danach hatte sich die Tür hinter oem
letzten Besucher geschlossen, und Rybinski stand mit Dr.
Lukas und Kosta allein in dem verlassenen Spielsaal.

„Herr von Rybinski!" stotterte der Spanier , „meine
Absicht war die beste!"

Rybinski wehrte müde ab.
„Lassen Sie nur . Kosta, Sie haben eben heute abend

keine glückliche Hand gehabt!"
Dann sank er schwer in einen Sessel.
„Das Spiel ist aus !" sagte er. „Ich weiß es. ich fühle

es. Marius auf den Trümmern von Karthago !"
Der kleine Justizrat lächelte überlegen.
„Aber keine Ahnung , lieber Freund ! Uebermorgen sind

sie alle wieder da. Ausgenommen vielleicht dieser hochnäsige
Graf und sein nächster Anhang . Das Polizei war doch nur
ein Bluff. Die Motten fliegen immer wieder zum Licht!"

V.
Das Wetter war im Laufe der Nacht umgeschlagen.
In den ersten Morgenstunden war ein schon lange dro¬

hendes Gewitter endlich in seiner gewaltigen Entladung
über den westlichen Vororten Berlins niedergegangen , und
seitdem fiel ein feiner Sprühregen , der die ganze Welt mit
einer Patina glänzender Nässe überzog und in zähen, kalk-

■ weißen Nebeln an der grünen Wand des Grunewalds hin
' und her wogte wie der rauchende Schutt dieses zerstörten

Tages . -
Rybinski hatte nach der Katastrophe im Spielsaal noch

bis lange nach Mitternacht mit Dr . Lukas über die in der
nächsten Zeit zu ergreifenden Maßnahmen beraten , mit
denen das Gespenst des auf einmal von allen Seiten dro¬
henden Zusammenbruches vielleicht noch im letzten Augen¬
blick gebannt werden konnte.

Zum ersten Male seit der fluchtartigen Aufgabe seiner
Pariser Gründung hatte der Vielgewandte wieder ein Ge¬
fühl. wie wenn seine Glückssträhne ein unerwartetes Ende
genommen habe und der ganze Boden unter ihm unter¬
miniert und erschüttert sei.

Auch später, als er sich noch Stunde um Stunde schlaf¬
los im Bett herumwarf , überschattete die Sorge um die
nächste Zukunft sein ganzes Denken, überjann er immer
wieder die Aussichten eines neuen Unternehmens , deffen
Grundgedanke ihm auf der Luftfahrt von London nach Ber¬
lin wie in einer blitzartigen Erleuchtung aufgegangen war,
mit dem für den Fall eines glücklichen Gelingens die gewal¬
tigen Verluste der letzten Woche wenigstens zu einem großen
Teil wieder ausgeglichen werden konnten.

In seiner unbestechlichen Selbstkritik war er sich durch¬
aus darüber klar, daß das arm gewordene Europa einem
Mann seiner Wesensart kein rechtes Betätigungsfeld mehr
bot und für seine ungezügelte Abenteuerernaturnur wieder
eine Rückkehr nach dem Lande der unbegrenzten Möglichkei¬
ten in Frage kommen konnte, das seinem Leben schon zwei¬
mal Richtung und Auftrieb gegeben halte.

Und während der Regen eintönig auf den Blechbelag
seiner Schlafzimmerfenster trommelte und zuweilen ein flüch¬
tiger Wetterschein über die schwarze Silhouette des Parks
hinweghuschte, trugen ihn allerlei sehnsüchtige Traumphan¬
tasien im D-Zug-Tempo eines Blitzelevators zum Dachgar¬
tenrestaurant im sechzigsten Stock einer allgewaltigen Häu¬
serburg empor, die mit ihren flammenden Lichtströmen ein
Riesenfeuer über der stummen Runde der himmelanstürmen¬
den Wolkenkratzer des nächtlichen New Park entzündete. —

Um neun Uhr kam Jack London wie allmorgendlich zur
Massage, und unter den unbarmherzigen Fäusten des
Schwarzen straffte sich der geschmeidige Körper des einstigen
Waffenstudenten, der mit seiner durchtrainierten Muskula¬
tur und dem breitgewölbten Brustkasten auch in jedem Box¬
ring eine gute Figur gemacht haben würde, zu neuem, ener¬
gischem Leben.

Als er nach einer Stunde fertig angekleidet in einem
eleganten Sommeranzug vor seinen großen Toilettenspiegel
trat , schaute ihm sein scharfkantiges Gesicht, dessen Wetter¬
seite mit dem Gegitter ihrer zahllosen Schmisse an die Bil¬
derbeilage eines chirurgischen Lehrbuches erinnerte , über der
kokett gebundenen Schmetterlingskrawatte wieder in alter
Frische und Verwegenheit aus dem geschliffenen Glas ent¬
gegen.

Dann faß er im Auto und ließ sich von Jack zur inneren
Stadt fahren.

Der Regen hatte in den Vormittagsstunden an Stärke
noch zugenommen; unbeweglich, eisengrau lastete ein
schwammiges Dunstgewölk über dem unabsehbaren Häuser¬
meer des tatfrohen Ostens, aus dem der Lärm der Arbeit
von Tausenden und aber Tausenden in einem dumpfen To¬
sen emporbrandete.

(Fortsetzung folgt.)



DIE SENSATIONEN VON GESTERN- ZUSAMMENGESTELLT VON HANS VERTUN
(2. Vornetzung.)

Endlich hat ihn Amerika mit seinen ewigen Skandalen
satt und will ihn ausweisen . Die Polizei erjagt ihn beim
Polospiel , auf einem krummbeinigen Pony sitzend und wie
immer von seiner Leibgarde von Messengerboys umgeben.

Dann wurde es lange Zeit ganz still um Jacques Le-
baudy , bis eines Tages die Presse wieder über den Aben¬
teurer berichtet: In einem Sanatorium ist der Kaiser
der Sahara 1919 in Notwehr von seiner Frau erschossen
worden . Obwohl der Tatbestand der Notwehr an sich klar
lag , kam es doch zum Prozeß . Die Frau , die diesem ruhe¬
losen Mann auf all seinen Irrfahrten viele Jahre hindurch
treue Gefährtin gewesen ist, sagt bei der Verhandlung mit
leiser Stimme : „Ich habe ihn geliebt . . ." — Und als der
Richter sie „Frau Lebaudy " anredet , unterbricht sie ihn
stolz: „Bitte , die Witwe des Kaisers von Troja !"

Auch seine Tochter blieb dem Andenken des Vaters treu.
Auch in ihren Adern scheint sein romantisches Blut zu rol¬

len, denn sie heiratete einen berühmten Detektiv, Harris,
und als sie dann im Juni des Jahres 1930 von ihm ge¬
schieden wurde, nahm sie wieder ihren Mädchennamen an:
„Prinzessin von Troja ". -

Ein reicher Phantast hatte versucht, sich im nüchternen
20. Jahrhundert seine eigene romantische Welt zurecht zu
zimmern : er hat auf dem Friedhof eines Irrenhauses sein
Ende gefunden. Und doch war sein Leben reicher als das
des Don Quichote: jenes Ziel , das der Reiter der Rosinante
immer vergeblich ersehnte, hat er erreicht: eine Sensation der
Welt zu werden. Die Welt hat über ihn gelacht, und — sie
hat diesen Abenteurer im stillen auch ein wenig bewundert . .

Und jenes Glück, das viele Menschen so oft vergeblich
erstreben, — eine Frau zu finden, die bis zum Tode den
Gatten liebt und unbeirrbar an ihn glaubt — dem Aben¬
teurer und ruhelosen Phantasten hat die Vorsehung auch
dieses Geschenk zuteil werden lassen!

Doch Troja liegt in Schutt und Staub . . .

Wie Monte Carlos Bank gesprengt wurde
Der nachfolgende Tatsachenbericht ist den Tage¬

buch-Aufzeichnungen eines hohen Diplomaten ent¬
nommen , der lange Jahre vor dem Krieg regel¬
mäßig als Gast in Monte Carlo weilte.

„Monte Carlo. 14. März. Wieder in Monte . . .
Bei jeder Ankunft bin ich aufs neue von dieser seltsam

-cregenden Atmosphäre ergriffen. Und ddch scheint es mir,
als sei Monte Carlo niemals so elegant und so mondän ge¬
wesen wie in diesem Jahre . Die sanfte Wonne des ewigen
Frühlings , betörend schöne Frauen , dieses Rendezvous der
großen Welt . . . Zwei Fleckchen gibt es auf der Erde, die
mir schöner scheinen als die ganze übrige Welt zusammen:
den einen fand ich im Märchenlande Hawai , der andere ist
Monte Carlo.

Um vier Uhr sitze ich auf der Terrasse des Hotels de
Paris . Gegenüber glänzen hinter grünen Palmen die
weißen Marmorsäulen des Kasinos. Tausende fluten auf
den Gartenstraßen unter Palmen an mir vorüber , Tau¬
sende haben sich ein Stelldichein mit dem Frühling gegeben.
Mir altem Burschen wird das Herz warm bei soviel Schön¬
heit.

Alles blickt auf. Eine junge Frau geht vorüber , so schön,
so vollendet schön, wie ich selten eine Frau sah. Ich frage
meinen Nachbarn, den Fürsten O.. nach dem Namen . Es ist
Helene Michalakopulos, die Tochter eines phantastisch reichen
Levantiners . Sie ist der umworbene Mittelpunkt der hier
versammelten Jeunesse doree in diesem Jahre . Ich sollte
ihren Namen bald noch in einem anderen Zusammenhang
hören.

Wenige Stunden später erstrahlten die Lichter des Ka¬
sinos. Und wieder ist man eingehüllt in jene Atmosphäre,
die äußerlich so viel Vornehmheit und Eleganz vortäuscht,
und in Wirklichkeit so viel Zerrissenes, so viel häßliche Gier
in sich birgt . Im Säulenfoyer treffe ich den Großfürsten
Michael, der in jedem Frühling seinen Petersburger Aufent¬
halt mit Monte Carlo vertauscht. Kaum daß wir eine Mi¬
nute uns begrüßen , zucken ihm schon die Hände, er ist wie
immer völlig besessen vom Spiel . Selbst den Augenblick
unserer Unterhaltung will er beim Spiel nicht versäumen.
Er winkt seinen Diener heran und drückt ihn: einige Tau-
sendsrancs-Noten in die Hand : „Trente et quarante !" Der
Diener verbeugt sich schweigend und geht in den Spielsaal.

Gedampftes Suminen dringt durch die hohe Tür , bildet
.zu unserer Unterhaltung eine erregende Begleitmusik. „Vor
ein paar Tagen hatten wir ein paar lustige Zwischenfülle
hier ", lacht der Großfürst . „Ein Italiener war hier, ein
ganz gehängter Junge . Er hatte beim Roulette 10 000
Francs auf Rot gesetzt. Gewann , ließ den Einsatz stehen.
Das nächste Mal kam Schwarz heraus. Im Augenblick, m
dem der Croupier die Chips zu sich heranziehen will, greift
der Italiener danach, schreit entrüstet er habe auf Schwarz
gesetzt und beginnt eine echt italienische Lärmszene. Der Di¬
rektor kam herbei, aufgeregt , denn nichts fürchtet man ja
hier jo sehr wie laute Szenen. Der Italiener schrie wie am
Spieße , er wolle sein Geld wiederhaben, eher gehe er nicht.
Was blieb dem Direktor übrig, er mußte weiteres Aufsehen
um jeden Preis vermeiden, und ließ dem Italiener das Geld
geben. Eiligst empfahl sich der Lausbub , und hatte jeden¬
falls die Lacher auf seiner Seite. — Einen Tag später spielte
hier der Kommandant eines spanischen Kriegsschiffes, das
auf der Reede lag, verspielte sein ganzes Geld und — die
Schifsskasie dazu. Wahnsinnig vor Aufregung stürzte er zur
Direktion und flehte, ihn zu retten , Monte Carlo würde sonst
einen fürchterlichen Skandal erleben. Man gab ihm das
Geld zurück. — Auch der Selbstmörderfriedhof hat wieder
um drei Bewohner zugenommen . . ."

Der Großfürst erzählte das alles im munteren Plau¬
derton , wie man eben über die Marotten der anderen lächelt.
Inzwischen kam sein Diener zurück, legte schweigend eine
größere Anzahl von Tausendfrancs -Noten auf den Tisch und
entfernte sich. Mich hielt es auch nicht mehr auf meinem
Platz , ich verabschiedetemich von dem Großfürsten , der nach¬
lässig die Geldscheine in seine Tasche stopfte.

Ich ging in den Separatsaal , der extra für die hohen
Einsätze bestimmt und nicht allen zugänglich ist. Nur auf
zwölf grüne Tische fällt grelles Licht. Menschen sitzen daran,
ischattengesichter. Zum' großen Teil alte Bekannte, sie ge¬
hören zu dem Dunkel Monte Carlos wie die Sonne und das
«zurblaue Meer zu seiner Helle. Inez Alvarez, Zuckermilliar¬
därin aus Kuba, lehnt sich an die Schulter eines Dandys,
auch gut bekannt, abwechselnd Grandseigneur und Hoch¬
stapler , je nachdem, ob es Fortuna mit ihm am grünen Tisch
gut oder schlecht meint. Die rumänische Fürstin Ghiska hält
die Herzogin von Baufremont eng umschlungen, sie sind ln .
der Freuudk-tvist wle im Spiel unzertrennlich.

Schöne Frauen strelfen zwischen den Tischen umher, mit
den Augen ihre Beute juchend wie Hyänen . Sie spielen
nicht, sie suchen ihr Glück und Geld auf andere Weise. Am
Tisch Nr. 9 haben vier steife Engländer Platz genommen,
halten lange Papierbogen in den Händen und schreiben
eifrig , sie spielen nach einem bestimmten System. Am Vor¬
tag haben sie fast alles verloren , heute scheint ihre Strähne
günstiger zu liegen.

Die Gesichter der Croupiers sind steinerne Masken.
Leise, monoton durchdringt ihre Stimme den Raum : . ne
va plus !" Sie riechen nicht den Duft der tausend teuren
Parfüms , sie spüren nicht die Anwesenheit von Großmächten
dieser Welt, sie sehen nicht die weißen Decolletes schöner
Frauen , die von ihrer einzigen großen Leidenschaft, dem
Spiel , besessen sind.

In einer Ecke begrüßt mich, immer liebenswürdig und
charmant. Mr . Blanc , der Direktor.

Von einem der Tische her hallt ein leiser Schrei, alles
schant einen Augenblick auf . Was ist? Eine Frau ist ohn¬
mächtig geworden. „Oh, quel malheurl ". meint Herr Blanc
leise bedauernd. In diesem Saale regt man sich über solche
Schicksalsschläge nicht besonders auf.

Wir treten neugierig an den Tisch. Zwei Diener haben
die ohnmächtige Frau fortgebracht. Jetzt nimmt den leeren
Platz ein auffallend großer Mann , schlank, mit dichtem,
schwarzem Haar und Bart , etwas ironischem Zucken um den
Mund . ein. Mit schmalen, weihen Händen setzt er ein« Rolle
Chips . Er gewinnt , verdoppelt den Betrag . Rach fünf Mi¬
nuten liegt vor seinem Platz ein ganzer Berg solcher unan¬
sehnlicher Chips, die viele, viele Tausende bedeuten. Der
Mann interessiert uns . Er spielt mit tiefer, innerer Leiden¬
schaft. aber gepaart mit einer seltenen Ruhe und Kaltblütig¬
keit. er starrt auf das Spiel und scheint gar nicht zu sehen,
wie sich das Geld vor seinem Platze anhäuft.

Er gewinnt!
Herr Blanc neben mir beginnt zu pfeifen, leise durch die

Zähne , wie er es stets tut , wenn er etwas erstaunlich findet.
Menschen sammeln sich um den Tisch, atemlose Stille herrscht
im ganzen Saal.

Nach einer halben Stunde erhebt sich der schwarze Herr
von seinem Platze, geht auf Mr . Blanc zu und bittet ihn
höflich, den üblichen Höchstsatz überschreiten zu dürfen. Herr

Blanc scheint einen Moment zu zaudern , gkbt aber da
seine Genehmigung.

Unauffällig hat der Croupier durch Pagen von f
Nebentischen neue Rollen mit Chips holen lassen. Gewi!
ruhig , mit undurchdringlicher Miene , sitzen sich die~ ■ ■* — - ~ und LKGegenspieler gegenüber : Der Vertreter der Bank
Spanier ! . ,,

Ein Raunen geht durch den Saal : „Wer ist denn
sich dieser Unbekannte mit der seltsamen Glückssträhne? ^
Ein Herr Garcia , ganz simpel Garcia — ein seltener u aU
diesen geheiligten Räumen.
Ein Herr Garcia , ganz simpel Garcia

:n geheiligten Räumen . ^
Immer mehr Menschen strömen durch den Saaleing®9

herein. Die Herren im Frack, die Damen in kostbaren, ne» .yerein . ajie  zerren im tyrua , uie -uumen in iuiunue », —
Modellen der weltberühmten Pariser Salons . Sie ,kow®
nnm *Rrrff ,hro Sftnric; f}Gt jt (f) biß M

sie Tanzmusik nicht M«
vom Ball des Hotels de Paris . Irgendwie hat sich die
bereits herumgesprochen, da kann
locken. v

Eine Million Francs beträgt der Einsatz. Garcia^winnt . Zwei Millionen Francs , Garcia verliert , man
Mr . Vlanc atmen . Ruhig schieb der Spanier Chips im^ '̂ oik

Sfani
ünkDrahtlost

von vier Millionen Francs auf das Spielfeld.
Stille im Saal ; man hört nur die Seide der Roben kmv ■
und den Atem heißer Erregung ,

Vier Millionen Francs betragt der Einsatz. freust ,
quarante — brennende Augen verfolgen die Karten . L“ 9,
sam werden sie aufgelegt , die Bilder lösen sich aus den
den der Spieler . Die Augen des Bankhalters blitzen
einen Moment auf : Garcia hat gesiegtI ,,

Die Atmosphäre im Saal ist fieberhaft, wie mit 6*
trizität geladen, wie im Augenblick der Entladung c a
furchtbaren Gewitters . Man hat hier schon allerlei .er>°
aber dieses Ereignis ist sensationell, ganz selten auch sur
Kasino von Monte Carlo.

Der nächste Einsatz, das nächste Spiel : der fd)®
Spanier hat 12 Millionen Goldfrancs gewonnen . ct,

Sehr blaß, doch ruhig und sachlich in der Haltung, ..
hebt sich der Bankhalter und sagt mit monotoner Stz®'^
Meine Damen und Herren , ich bin heute nicht mehr
laae . das Srsiel in bar fortießen können Die BoNLage, das Spiel in bar fortsetzen zu können

gesprengt !!" ' , ^
Ein ungeheurer Tumult bricht los. ein Tumult , wie ^

ihn in den sonst so feierlichen Sälen des Kasinos noch" ^
gesehen hat. Zahllose Menschen stürmen auf den Sp®'^,
ein, schütteln ihm die Hände, man gebärdet sich wie • ,
sinnig. Doch seltsam, um seine Lippen liegt noch immer
etwas ironische Lächeln.

Jetzt ist der Spanier ausgestanden, mit schweren.
fen Bewegungen wie nach einer Narkose. Plötzlich er>®7,
sein Blick, unverwandt stiert er auf eine junge Dame,
am Eingang des Saales steht. Es ist Helene Michalakvp"^-
dieselbe, die mir bereits nachmittags auf der Terrasse %
Hotels de Paris auffiel. Man raunt sich zu, daß der
diese Frau schon seit Wochen völlig vergeblich umwirb!. ,
stürzt auf sie zu mit etwas übertriebener , geradezu - ^
sich beschwörender Gebärde . Sie wehrt ihn ab. weichst^
rück. Er dreht sich um. wie vor den Kopf geschlagenffa
er ihr nach! ' .„i

Die schöne Levantinerin entfernt sich aus dem Sacwj
erschrecktem, abweisendem Gesicht. Der Spanier
läßt das Geld siegen, als wenn es nichts wäre

ihr ^'

Wenige Stunden später hat sich einer der glücklich! f
Gewinner , die Monte Carlo je sah, vom Selbstmo^
felsen ins Meer gestürzt Man erzählt, daß er bereit?1 „
zweite Mann war , der um jener schönen und dämon>>
Helene willen den Tod suchte!

(Fortsetzung folgt.)
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